K 237. 


RE. 2.— ‚vierteljährlich inclufive, Zuſtellung, 
vr. Poſt: 
Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlic, incl. Ports. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, 


in Lodz: 


Sonnabend, den 5. (17. Oktober 1896. 


odzer Tageblall 


Abonnements: . Teer Ein range Erſcheint 6 nt 6 Oral wid Fei , 


| Bedachion und Gapedifion: | 
Diielnas Gab) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


16. Jahrgang. 


Infertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, Im Juſeratentheile G Key 
Auf der erſten Seite 10 Kep. Reclamm 15 Rey. pre Zellen. 


Gämmtlide Aunoncen-@ppeditisnen bes Su- und Auslandes nehmen für unt 
Aufträge entgegen. 


en Sonn. und Feiertagen won 8 bis 10 Uhr früh geöffnet O—— 
— 


Mit der HÖCHSTEN Prämie 


d zwar: 


mit dem Reichsadler 


wurden auf der Nishnij-Nowgoroder Ausstellung 1896 ausgezeichnet 


2 die Plaque-Waaren 2 


der Aktiengesellschaft 


NORBLIN, GEBR. BUCH ana T. WERNER. 


Maßazine in Warschau: Hrakauer- Vorstadt Nr. 67, Ecke der Niecala u. wierzbdwa. 
In Lodz: Petrikauer-strasse, Haus sche 


j Reſtaurant 
e eee 


Erie den 18. Con 1896. 


Erſtes Concert 


det berühmten und allbekaunten 
ener 


Damen-Napelle 


beſtehend aus 8, Damen u. 3. Herren. 
unter Leitung des Herrn 
— Adam Schmiedl. 
Am Sonn.⸗ und Feiertagen 5 0 
Wa von 12—.2 75 ie 
ntrèe 15 Hep. 


eee ee 
eee r 


Cauinagen-Fabrit 
ano SOMMER, 


Warsehau, 
u EUR er 36 eig. Haus. 


nie aun fertigen 
en uf 


1 a 
Mäder mit Bol hfeneen 
rn. er 8 E 


ibler. 


CFF 


Restaurant Hotel Mannteuffel # 
empfiehlt täglich 
15 


& ftiſche prima holländiſche Auſtern. 


Jeden Donnerſtag und Sonntag vorzügliche F aki. 
J. Petrykowski. N 


X n xk XxXTXxxXNLIXXXXXXXXTXXTXXXXN 


85 Kop. ur Ns. 350 
Gas Glühlicht⸗ D le Fi | ta le brenner-Glührörper | 
Körper. 5 und Cylinder. 


Warſchauer Lampen⸗ und Bronzewaaren⸗Fabrik 


— von — 


J. Serkowski, 


Lodz. Neuer Ring Nr. 2, neben dem Nahen 
= empfiehlt: 

Petroleum, Gas, u. electeiſche Lampen, Kronleuchter, Kandelaber, Wand- 
leuchter, Tiſchlenchter, S 16 bone 8 Nauchſervice, Phonkaſte-Beongefachen 7 
für Salons und Boudoirs, fowie Bronze: Gegenſtände für Kirchen, Ampeln 
und Gas- Glüßblicht⸗Laternen. 

Außerdem: Verſilberte Meſſer, Gabeln und Löffel aus weißem 
Metall, vollſtändige Tiſchfervice, ſowie Kaffee und Theeſervice u ſ. w. 
Phantaſie⸗Artikel zu Hochzeits, Taufgeſchenken u. |. w. 


. AUSSTEUERN a 


Nobguf in Eiſen, Bronce und Zink ‚für Fabrikszwecke, fowie für 
| Galanteriewaaren. 
er 


Das neueröffnete Atelier für 


* 
Damen⸗ Garderoben, Mäntel und Dane Hüte 


unter der Firma 


— 


„SALON DE LA MODE” 


‚Iewadzta- Straße Nr. 20, wurde mit den neuen ausländischen Modellen, sowie Ia. Züthüten 
in großer Auswahl verfehen. — Sämmillche Aufträge werden prompt und reell ausgeführt. 


Ste inbutten 


F Tr ARE 
Holländ. * 
Seezungen 
lebende Hummeru. 


E 


A Sp Die 0 
nebſt Lager 


LODZ 
empfichit —— — bon 
W.TEIIEDE 
befindet ſich Rozwadowska - Strafe, Ecke 
Bruder, Wien. 


15 905 5 
Promenade Nr. 6. 
I. Soner, Buchhandlung, Petrikaner-Stenfe Ut. | 
.. HU EZZ 


Dr. Herm. Littwin, Kath und Hflfe lt liglichen Lelden Behäfteten 
Petrikauer-Straße Nr. 59, vn 811 und 346 Uhr. 


iſt von feiner Studlenreiſe zurückgekehrt. Erthellt Sy ſtem: Naturheilberfahren. 


2 RT aut napyſpung ju m u n gu jun z g mw 


0 


Sehr Sn empfehlen: ——— 


„Die 2 Moder 


Reich illuſtrirtes Moden⸗Album für die Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Saifon 1896, herausgegeben von Ludwig Zwieback und 


ur 2 eee — 211M | 


Sag ar 8 sg susdaonz Ar OT Non e pujaad 


90 


Asdaer Tageblatt 


eshalb auf 


10 Kop. = 


berabgeſetzt worden. Vorſtellungen von 12%, Uhr ob ſtündlich. Prosramm: 
Llebestanz, Hochzeitstanz, Boxkampf, Hundetanz, Mäcchertanz im Sitzen, Kriegstanı, Kawa 


bereitung, feftlicher Umzug. 


Außerdem Auftreten der weltberühmten Virtnoſin und preisg⸗ 


Lucie Verdier, 


welche ſtündlich ihre Pitcen auf verſchledenen Inſtrumenten zum Vortrag bringen wird. 
Eintrittspreis 10 Kop. — Reſervirte Plätze 20 Kop. 
en — —. 


krönten Schönheit 


CONOGERT- HAUS. 
Die in Rußland zum 1. Male auftretende 


SAMOANER-TRUPpE, 


beſtehend aus 25 Mädchenſchönheiten und 3 Männern, vom anderen Ente der 
lt, tritt unwiderruflich 


nur noch bis Sonntag, den 25. October auf 


Dieſe intereſſanteſte aller exiſtirenden exotiſchen Menſchenraſſen ſoll von 
Be Einwohner von Lodz geſehen werden. Der Eintrittspreis ift 


A. Stepkowski, 


LODZ 
empfießtt 
vom friſchen Transport r 


franzöſiſchen 


BRIE um GANENBERT. 3 


BOBBH00000E90Lj0 00000000 s? 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Ueber die Fahrt Ihrer Mafeſtät 
der Kaiſerin Maria Feodorowna von 
Batum nach Abastuman berichtet der „Kasnass“ ; 
Der Kaſſerliche Zug, beſtehend aus zwei mit 
Flaggen und Guirlanden geſchmückten Lokomo⸗ 
tiven und 13 Waggons verließ Batum am 21. 
September a. St. um 9 Uhr 30 Minuten Mor» 
gens unter den Freudenrufen der Bevölkerung 
der umliegenden Dörfer. Sämmtliche Stationen 
waren mit Flaggen und Guirlanden und den 
Initialen Ihrer Maſeſtät geſchmückt und dle 
Landbevölkerung hatte ſich in dichten Maſſen ver⸗ 
ſammelt, um die Kaiſerin zu begrüßen. Ihre 
Mojeftät, am Fenſter ſtehend, dankte durch Nei⸗ 
gen des Hauptes. Auf der Station Rion empfing 
Ihre Majrflät Se. Hoheit den Prinzen Konftans 
tin Petrowitſch von Oldenburg nebſt Gemahlin, 
welcher der Hohen Reifenden ein Blumenbouguet 
überreichte. In der Dämmerung paſſirte der Zug 
die Borſhomſche Schlucht, in der zu beiden Geis 
ten Feuer brannten. Um 7 Uhr Abends langte 
der Zug auf der im Flaggen⸗ und Guirlonden⸗ 
ſchmucke prangenden, illuminirten Station Borſhom 
an. Der Perron war mit Teppichen ausgelegt. 
Auf der Station hatten das Glück ſich Ihrer 
Majeſtät vorzuſtellen: der Kommandeur ves 
Kaukafiſchen Armeekorps, der Gouv.⸗Adelsmar⸗ 
ſchall von Tiflis, der Chef des Kaukafiſchen Be⸗ 
ut der Wegekommunikationen u. a. Die zur 

orſtellung erſchienenen Damen überreichten Ihrer 
Mojeftät Blumenbouquets. Nach einem Aufent⸗ 
halt von 10 Min. geruhte Ihre Maſeſtät mit 
Ihren Erlauchten Kindern in Begleitung des 
Großfürſten Nikolai Michallowitſch und des Ge⸗ 
folges in geſchloſſenen Wagen dle Fahrt nach 
Borſhom in das Palais des Großfürſten Michael 


Nikolofewitih anzutreten. Die Landhäufer in 
Borfhom prangten im Flaggenſchmucke und waren 
illuminir:, beſonders ſchön machte ſich die Eiſen⸗ 
bahnbrücke über die Kura, die mit grünen Gulr⸗ 
landen geſchmückt und mit Tauſenden von Lampiond 
beleuchtet war. An der Brücke bewillkommnete 
ein Sängerchor den von Koſaken eskortirten 
Kaiſerlichen Cortége mit dem Geſange der Ra- 
tionelhymne. Nachdem Ihre Mafeſtät in Borſhom 
übernachtet, geruhte Allerhöchſtdieſelbe mit Ihren 
Erlauchten Kindern am Morgen des 23. Sep⸗ 
tember ſich nach Abastuman zu begeben. 


— Die Kaiferlide Akademie der Künfte 
ſchrieb nach der „H. B.“ einen Konkurs für Ein- 
reichung von Plänen für das Muſeum der ſchö⸗ 
nen Künſte aus, das auf den Namen des in 
Gott ruhenden Kaiſers Alexander III. bei der 
Moskauer Univerfität errichtet werden ſoll, und 
ſetzte als letzten Termin für Einſendung der Ent⸗ 
würfe den 10. Januar 1897 feſt. Für Prüfung 
der Entwürfe iſt eine aus den Herren W. Bekle⸗ 
miſchew, A. Benois, P. Brüllow, N. Sſultanow, 
A. Tomiſchko und M. Tſchiſhow beſtehende Kom ⸗ 
miſſion eingeſetzt worden. Das Gutachten der 
Kommiſſion wird der Verſammlung der Kalſer⸗ 
lichen Akademie der Künſte vorgelegt; die beſten 
Entwürfe werden mit 1,200, 800 und 500 Rbl. 
prãmilirt. 

— Wie dem „Rig. Tagebl.“ von hier berſch⸗ 
tet wird, ſollen in Zukunft junge Leute, die das 
Offtziersexamen in einer der Milſtär⸗Lehranſtalten 
abzulegen wünſchen, verpflichtet fein, ihre beglau ⸗ 
bigte Photographie vorzuſtellen. 
iſt dieſe Maßregel offenbar durch den Umſtand, 


daß nicht nur in den Militärſchulen, ſondern 


überhaupt vor den Prüfungs⸗Commiſſionen vor⸗ 
geſchobene Leute zum Examen erſcheinen und ihren 
Auftraggebern dann das betreffende Atteſt über 
die beſtandene Prüfung gegen den bedungenen 
Lohn einhändigen, falls es nicht aus bloßer Ge⸗ 
fälligteit geſchehen fein ſollte, was auch häufig 
vorkommen ſoll. Solche vorgeſchobene Examer⸗ 
macher hat neuerdings ſogar der Beloclpedſport 
gezeitigt. Noch neulich laſen wir in den Refi- 
denzblättern, daß der St. Petersburger Stadt⸗ 
hauptmann einen Kleinbürger, welcher das Exa⸗ 
menmachen vor der Velociped⸗Prüfungscommiſſion 
gewerbsmäßig betrieb, zur Verantwortung gezogen 
und dem Auftraggeber, welcher ſich den Erlaub⸗ 
nißſchein zum Befahren der Straßen per Velo ⸗ 
ciped auf die bereits angeführte Weiſe verſchaffen 
wollte, dieſe Erlaubniß ein für allemal entzogen 
habe. 


— Zur neuen Maßregel im Poſtweſen wird 
dem „Rev. Beob.“ von hier geſchrieben: 

Zu der ſehr dankenswerthen Maßregel in 
Betreff der Trandferirung von Geld per Poft und 
Telegraph war, wie ich Ihnen mittheilen kann, 
der ausſchlaggebende Anſtoß nicht eigentlich vom 


Poſtweſen gegeben, ſondern in der Reform unſe⸗ 


tes Geldweſens. Bekanntlich bemüht ſich die 
Staatsregierung, Gold- und Silbermünzen in den 
Verkehr zu bringen. So werden hier Ereditbillete 
im Werth von 1 und von 3 Rubeln für gewöhn⸗ 
lich nicht mehr bei den ſtaatlichen Caſſen ausge⸗ 
geben. Ganz kann dieſe Ausgabe noch nicht eins 
geſtellt werden, da bei ſtarkem Tagesverkehr es 
ſchließlich doch in einer Caſſe an Sllber fehlen 
kann; denn es darf nicht vergeſſen werden, daß 
im Publicum noch immer mehr kleine Scheine 
als Silber eirculiren, alſo auch viele ſolche Scheine 
zur Zahlung gebracht werden. Je mehr Silber 
aber in den Verkehr gelangt, um ſo ſchwieriger 
geſtaltet fi die Geldperſendung nach dem bishe⸗ 
rigen Modus, ſoweit es ſich um geringe Beträge 
handelt, und gerade geringe Beträge von 1 bis 
10 Rbl. werden zumeiſt verſandt, insbeſondere 
von Bauern, die Geld an ihre Familie oder 
Steuern in das Heimathedorf zu ſenden haben. 
Die Verſendung von Silber iſt aber theurer 
wegen größeren Gewichts; 
wenn es ſich um mehrere Rubel handelt, eine 
feſtere Verpackung, als das einfache Papiercouvert. 

Die Nöthigung zur Beſeitigung dieſes Miß⸗ 
ſtandes hat nun jenen neuen in Weſteuropa ſchon 
längſt üblichen Modus der Transferirung von 
Geld (bis zu 100 Rbl.) ins eben treten laſſen, 
der ſchon ſeit Jahren erfoglos in Erwägung ge⸗ 
zogen wird. 

Noſtow am Don. Ein ebenſo rühren 
der, wie feltener Vorfall ſpielte ſich dem St. 
Pet. Herold zufolge kürzlich auf der Sſadowaſa 
ab. Ein vorüberfahrender Offteier wurde von 
zwei bettelnden Knaben im Alter von 10 bis 12 
Jahren um eine milde Gabe angesprochen, befahl 
aber dem Kutſcher weſterzufahren und fertigte die 
Kinder kurz ab. Im ſelben Au,enblid rief der 
eine Knabe: „Papa, gieb mir doch ein Almoſen l“ 
Et hatte ſeinen Vater, dem er vor fünf Jahren 
von unbekannten Leuten geraubt worden war, 
an der Stimme erkannt. Die damals angeſtell⸗ 
ten Recherchen waren erfolglos geblieben und nun 
führte der blinde Zufall Vater und Kind wieder 
zuſammen. Die Freude der Eltern über den wieder» 
gefundenen Sohn war grenzenlos. ; 

Reval. Ein ſchaudererregendes Verb echen 
if, wie man dem „R. B.“ mitthrilt, am Abend 
des 27. September in der zum Gute Arrowall 
gehörigen Lostreiberſtelle Sbaugu verübt worden, 
ein Verbrechen, dem nicht weniger als fichen 
Menſchen zum Opfer gefallen find. 

Das Wohnhaus der Lostteiberſtelle Söaugu 
fleht allein im Walde; die nächſten Häuſer find 
Davon etwa 200 Schritt entfernt. Am Freitag 
Abend gegen 12 Uhr fanden Leute, die zufällig 
des Weges gegangen kamen, das genannte Haus 
in Flammen. Nachdem das Haus niedergebrannt 
und nach Möglichkeit gelöſcht worden war, durch⸗ 
ſuchte man die Trümmer und fand in ihnen ver⸗ 
graben die Ueberreſte der Opfer einer Mordthat, 
bei der es vorläufig fraglich iſt, ob Haß und Rach 
luft die Motive geweſen find oder ein Raubmord 
vorliegt. Verſchiedene Anzeichen ſprechen dafür, 
daß etwa um 10 Ubr Abends die Mörder in das 
55 eingedrungen find, den Inhaber der Stelle, 

arl Killing, überwältigt und ihn ſowie fein 
Weib, ferner die vier Kinder der Leute im Alter 
von 7 bis zu einem Jahr und ein im Hauſe 
wohnendes Weib unter Folterqualen, durch welche 
die Räuber Geld erpreſſen wollten, gemordel 
haben, worauf fie dann das Haus anſteckten. An 
den zum Theil verkohlten und entſetzlich zugerich⸗ 
teten Leichnamen hat man Reſte von Stricken 
gefunden, mit denen die Unglücklichen gebunden 
worden waren, ebenſo Reſte von Tüchern, mit 
denen die Kinder erdroſſelt worden waren. Spu⸗ 
ren der Folterung find auch ſonſt an den Ueber⸗ 
reſten der Opfer bemerkt worden. Die Verbrecher 
müſſen die Hausgelegenheiten gut gekannt haben. 
Dieſes ſowie andere Umſtände find geeignet, ein 
Verdachtmaterfal zu liefern, das hoffentlich zur 
Aufdeckung der grauenvollen Unthat führen wird. 
Zu wünſchen wäre das in hohem Grade; denn 
unter den Bewohnern der Gegend herrſcht ange⸗ 
ſichts dieſes Verbrechens allgemeines Entſetzen. 
Die Leute reden von nichts anderem als von dem 
furchtbaren Drama und getrauen ſich nicht mehr, 
zur Nacht ihr icht auszuldſchen. Wie man ver⸗ 
muthet, ſteht das Verbrechen mit einem Morde, 
der in derſelben Gegend im Frühling dieſes Jah ⸗ 


res verübt wurde, im Zuſammen hang. 


Hervorgerufen 


Rußlands Kronsforſten. 


Unter der Verwaltung des Minifteriums der 
Landwirthſchaft befanden ſich zum 1. Januar 
1896 229 Mill. Defifatinen Wald (13,671 For 
ſteien), d. h. 6,, Mill. Deſſfatinen weniger als 
zu Anfang 1895. Dieſes Minus von 6, Mill. 
Deſſialinen erklärt ſich dadurch, daß an Bauern 
und perabſchiedete Untermilitärs Waldparcellen in 
größerem Umfange abgelaſſen wurden, darunter 
etwa 3½ Mill. Deſſjatinen im Gouvernement 
Perm, 2 Millionen im Gouvernement Wflatka 
und 683,000 Defifatinen im Bouvernement Olo⸗ 
nez. Die Zahl der eingerichteten Forftelen bee 
trägt nur 3869, mit einem Areal von 13, 
Mill. Deſſlatinen. Die Anzahl der Forſtbeamten 
betrug zum 1. Januar 1896 3084, darunter 
998 in der Centralverwaltung. Bon dieſen Ber 
amten hatten Spezlalbildung nur 2517 und höhere 
Bildung nur 1887. Das Forſtinſtitut wurde 


auch verlangt fir, | vie, bat Aufzeichnungen hinterlaſſen, in denen 


1895 von 76 Perſonen abſolvirt, die unteren 
Forſtſchulen von 86. Die Geſammteinnahmen 
des Forſtdepartements betrugen 1895 28% Mill. 
Röl. (2, Mill. Rl. mehr als 1804), die 
Durchſchultseinnahme pro Deffjatine mithin nur 
18 Kop.; die Reineinnahme wird auf etwas über 
22 Mill. Rbl. (im Durchſchnitt alſo 10 Kop. 
pro Defffatine) berechnet. Künſtlich aufgeforſtet 
wurden 1895 nur 2420 Deſſiatinen; das Ge⸗ 
ſammtmaterial der künſtlichen Waldaufforſtungen 
beläuft ſich jetzt bis auf 74,439 Deſſſatinen, waz 
bei dem großen Waldreichthum Rußlands ja er» 
klärlich ift. Andererſeits find die jährlichen Wald⸗ 
verluſte durch Feuer, Stürme u. ſ. w. nicht unbe⸗ 
deutend. So gingen 1895 an 294,000 Deſſja⸗ 
tinen Wald verloren, 1894 ſogar 609,000 
Deſſlatinen, ſpeziell durch Waldbrände wurden 
ca, 75,000 Defijatinen vernichtet (beſonders in 
den Gouvernements Aſtrachan und Kaſan). Für 
die Ablofjung von Baumſamen an Private 
wird viel gethan; fo wurden 1895 6, 
Mill. Stück Boumpflänzlinge und 428,000 Pfuno 
Baumſamen abgelaſſen. (R. T.) 


Memoiren Trochn's. 
General Trochu, der Vertheidiger von Pas 


ſich zahlreiche neue Angaben über gewiſſe Perio⸗ 
den dis deutſch⸗franzöſiſchen Krieges, beſonders 
über die Belagerung von Paris befinden. Der 
General erzählt da zunächſt, daß der Prinz Nas 
polton ihn ſofort nach der Kriegserklärung in 
das Palais Royal beſcheiden licß, um mit ihm 
über den Plan einer Schiffs- und militairiſchen 
Diverfion in der Oſtſee zu ſprechen. Der Prinz 
ſollte den Oberbefehl über dieſes Unternehmen 
mit dem Admiral de la Ronciere als Flotten⸗ 
und dem General Trochu als Landungstruppen⸗ 
Commandanten erhalten. Der General billigte 
den Plan, der Dänemark feiner Anficht nach die 
Mittel gewährt hätte, die ihm von Preußen ab» 
genommenen Provinzen wiederzubeſetzen, und durch 
den es ferner Hannover ermöglicht worden wärt, 
ſeine Autonomie wiederzuerlangen. Er forderte 
30,000 Mann ausgewählter Infanterie, eine Die 
vifion Govallerie, drei Feldkanonen für je 1000 
Mann und einen Feſtungsartllleriepark; dieſe 
Streitkräfte ſollten ſich mit den 40,000 Mann 
der däniſchen Armer verbünden, Düppel ſtürmen, 
die Bevölkerung Schleswig ⸗ Holſteins zum Auf⸗ 
ſtande bewegen und dann nach Honnover eilen, 
da auch hier der Ausbruch einer Revolution für 
die verbannten Fürſten leicht heraufbeſchworen 
werden könnte. Aber ſolch' ein Plan bedurfte 
forgfamer Vorbereitungen, und auch nicht eine 
einzige war getroffen worden. Trochn wohnte 
dem Kabinetsrathe bei, in dem dieſe Diverſion 
beſprochen wurde. 

Kalſer Napoleon ſetzte mit gleichglltiger 
Stimme die Sache auseinander, der Kriegäminis 
ſter, der offenbar dem Unternehmen nicht günflig 
war, erklärte, er könnte nicht ein einziges der 
Regimenter der Armee entbehren, und der Ma⸗ 
rintminſſter Admiral Rigault de Genonifig erhob 
fh, um in beißendem Tone zu erklären, er 
weigere ſich, dem Prinzen Napoleon den Ober ⸗ 
befehl über eine Krlegsflotte zu geben. Der 
Kaiſer lächelte nur, während der Prinz Napo⸗ 
leon ſich zu einer heftigen Erwiderung anſchſckte, 
woraufhin die Sitzung brütk aufgehoben wurde, 
ohne daß ein Entſchluß gefaßt worden wäre. 

Ueber ſeine Abſichten, nachdem er die auf 
Vorſchlag des Prinzen Napoleon erfolgte Ernen⸗ 
nung zum Gouverneur von Paris im Lager von 
Chalons am 17. Auguft 1870 angenommen 
batte, läßt ih Trochu folgendermaßen aus : „Ich 
träumte von einer Parijer Bevölkerung, die vor 
der Größe der gemeinſamen Gefahr ihre Bee 
ſchwerden gegen das Kaſſerreich vergeſſen und ſich 
der höchſten Kraftanſtrengung anſchließen würde, 
der wir und unterziehen wollten, von einem Par 
ris, das mit ſeinen ungeheuren Hilfsmitteln durch 
die Arbeit von Hunderttauſenden von Armen in 
kürzeſter Friſt in Vertheidigungszuſtand geſeßl 
und unelnnehmbar gemacht werden würde, van 
der in ihrer Moral und in ihrer Organifirung 
wiedeihergeſtellten Mac Mahonſchen Armee, die, 
auf mindeſtens 200,000 Mann gebracht, am 
Schnittpunkte der Eiſenbahnen die Ankunft der 
preußiſchen Colonnen abwarten, auf fie losſtür⸗ 
zen und dann nach dem Centrum zurückkehren 
würde, um ſich wieder zu erzänzen, hierauf aber 
in den Kampf zurückellte, angefeuert von den 
Beifallsrufen der Patrioten aller Parteſen, von 
der Erſchöpfung der deutſchen Armee, die vor 
dieſem unüberwindlichen Hinderniſſe in der Note) 
Inge. fi befand, alle Reſerven Beranzuziehen,| 
ihre Streitkräfte um Meß zu ſchwächen und dem 
Marſchall Bazaine genügende Bewegungsfreihel 
zu geben, um gegen die Flügel und den Nach 
trab der Invaflongarmee agiren zu können.“ Ob, 
gleich Trochu erſt ſpät am Abend in Paris ein 
traf, begab er ſich doch ſofort mit dem Minifter 
des Innern Chevreau, den er aus den Feden 
gerüttelt hatte, in die Tullerien zur Kaiferim 
Regentin. Bevor er das denkwürdige Zuf umen⸗ 
treffen mit ihr in dieſem dramatiſchen lugen⸗ 
blicke ſchildert, giebt er ſeinen Gefühlen der Kaſ⸗ 
ſerin Eugenie gegenüber in folgenden Worten 
Ausdruck: „Ich hatte gegen fie mit all' den Frau 
zoſen, die nicht von der conventſonellen Größ 
des Kaiferreiches verblendet waren, unwiderlg“ 
bare Beſchwerden. Sie hatte durch das perfäte 
liche Beiſpiel dazu beigetragen, die Gewohnhelen 
des Luxus und die Sucht, ſich zu zeigen, eitzu | 
führen, die die öffentlichen Sitten fo ſehr Säle 
flußt und verändert haben. Sie hatte in einer 
chimärenhaſten Vorſtellung von der RNeſtaurſtung 
und der Einigung der lateiniſchen Raſſen, deren | 
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kodzer Tageblatt. 
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uöfluß der mexlkaniſche Krieg war, Frankreich 
gſchwächt und die künftigen Niederlagen rorbe⸗ 
ſtet. Sſe hatte in einem noch chimärenbafteren 
Hedanken der Gonfolidirung des ihrem Sohne 
bestimmten Thrones den unheilvollen Krieg ges 
wollt, in den wir verſtrickt waren, einen Krieg 
ohne Grund, ohne greifbares Ziel, einen impro⸗ 
Inifirten Krieg, vor dem der Kaifer ir ſtinctiv zu⸗ 
nückſchreckte und in dem es in dieſem Augenblicke 
nur zu klar war, deß das Kaiſerreſch und das 
Land gleichzeitig untergehen mußten. Aber troße 
dem hatte ich Achtung vor ihrem ſehr ehren. 
weren perſönlichen Betragen, das ſtets ſehr 
cortet geblieben war und an das ſich auch die 
fünften Verleumder des Kalſerreſchts nicht her⸗ 
aewägt hatten. Ja ich kam zu ihr, mit Gl⸗ 
fihlen der Sympathie erfüllt, die mir die ſchreck. 
che Lage elnflößte, in die ſie in wentgen Tagen 
uon der Höhe ihres Fhrgeizes und ihrer Hoffe 
zungen binabgeflürzt war, Aber meine Ergeben 
heit ſollte keine Gnade vor den politifhen Vor- 
urtheilen und dem Mißtrauen finden, dad fir 
ſieis gegen mich gehabt hatte, und ich ſollte wie 
ein Verſchwörer empfangen werden, der unter 
dem Scheine der Gelbfiverleugmung in der Pflicht⸗ 
erfüllung den Verratb mit ſich führt. Ich wurde 
bel der Kalſerin eingeführt. Ihr zur Geite war 
Biceadmiral de la Graviere, , Adfutant des Kal⸗ 
ſers und Intimus der beiden Souveraine, ein 
derbienfinoler Offizier und begabter Schriftſteller, 
aber ein ſchwacher, leicht zu beeinflufender und 
ſchwankender Charakter, Ich ſetzte der Kaiſerin 
den Gegenſtand meiner Sendung auseinander und 
legte ihr die Befehle vor, die ich bel mir hatte, 
indem ich ſie durch mündliche Ausführungen zu 
vervollſtändigen ſuchte. 

Sie ließ mich aber nicht ausreden, ſondern 
fragte mich mit brennenden Augen: und glühen⸗ 
den Wangen, indem fie mich ſcharf betrachtete, 
in einem ſroniſchen Stimmfalle: „General, ich 
verlange von Ihnen einen Rath. Glauben Sie 
nicht, daß es in der äußerſten Gefahr, in der 
wir ſchweben, angezeigt wäre, die Prinzen des 
Hauſes Orleans nach Frankreſch zurückzurufen 9“ 
Im höchflen Grade überraſcht, antwortete ich 
naiv; „Madame, es iſt mir unmöglich, zu er⸗ 
kennen, inwiefern die der Prinzen 


Gegenwart 
von Orleans eine in fo gefährlicher Art complis 
eirte Lage vereinfachen könnte.“ 


Aber der Admiral, der feine Herrſcherin 
kannte, hatte ſofort begriffen. Da er auch mich 
kannte und wohl wußte, daß ich bei näherer 
Ueberlegung dieſe Beleldigung lebhaft empfinden 
und mich zu einem Zorneßausbruch hinreißen 
laſſen würde, ſtieß er mich auf die Kaiferin zu, 
warf mich buchſtäblich in ihre Arme und rief 
aus: „Sie find ja Alle Beide dazu geſchaffen, 
einander zu verſtehen. Schenken Ew. Majeftät 
unbeforgt Ihr Vertrauen dem General, er Der» 
dient daſſelbe.“ Ich war verdächtig. Ich konnte 
mich nicht dazu herablaſſen, mich zu rechtfertigen 
und vor der Kaiſerin ein politiſches Glaubeng⸗ 
bekenntniß zu recltiren. Ich bemühte mich, fie 
durch ein patriotiſches Glaubensbekenntniß zu ber 
ruhigen. Ich ſagte ihr, ich ſei ein ehrlicher 
Mann, ein guter Bürger und, ganz von den 
großen Pflichten durchdrungen, die ich übernehmen 
wolle, würde ich dieſelben zu erfüllen vermögen, 
Ich hatte keineswegs die theatraliſche Haltung | ans 
genommen, die die Höflinge des Kalſerreichs mir 
zugeſchrieben haben und die auch die Kalſerin 
ſelbſt mir angedſchtet hat. Ich ſagte nicht, daß 
ich Bretone, Kathollk und Soldat ſei, obgleich 
ich ſtets ſehr Bretone, ſehr Kakholſk und auch 
Soldat geblieben bin; aber ich habe dieſe Elgen⸗ 
ſchaften nie zu prahleriſchen Aushängeſchildern 


genommen, und der Augenblick wäre wirklich 
nicht gut für heroiſche Phraſen gewählt ge⸗ 
weſen. 


Ich glaubte durch meine Worte die Kaiferin 
beruhigt, als fie heftig herausfuhr: „Die, welche 
dem Kalfer die Entſchließungen angerathen has 
ben, die Sie mir überbringen, find Feinde. Der 
Kalfer wird nicht nach Paris zurückkehren. Die 
Armer von Chalons wird die Verbindung mit 
der Armee von Metz herſtellen.“ Nach dleſen 
Worten waren alle unfere Hoffnungen verloren: 
Die Armee von Ehalongs dürfte nicht zurückkeh⸗ 
ren, Paris nicht Bafſs der Operationen werden. 
Alg ich der Kalſerin nach dieſen Erklärungen vor⸗ 
ſtellle, daß meine Sendung fomit gegenſftondslos 
geworden ſel, rief fie aus: 

„Der Kalſer hat Ihnen die Regierung von 
Paris anvertraut, um feine Veriheidigung zu or⸗ 
ganifiren und zu leften. Dleſe Miffton bleibt 
beſtehen, und Sie werden fie erfüllen.“ Ich 
konnte mich nicht bei dem Gedanken aufhalten, 
ſie zur Richterin der milſtalriſchen Auffaſſung zu 
machen, und indem ih mir vorbehielt, ſofort nach 
dem Berlaſſen drs Palaſtes zum Krlegsminiſter 
zu eilen und iſie dort energiſch zu bertheidigen, 
las ich der Kalſerin, bevor ich mich verabſchledete, 
die Proclamation vor, die ich vorbereitet hatte. 
Sieuhlelt mich bei den erſten Worten: „Bei der 
Oeſehr, in der das Band ſchwebt, bat mich der 
Kalſtr, der mir in wenigen Stunden folgen wird, 
um! Gouverneur von Paris ernannt“ an und 
far: „Der Name des Kaiferd darf augenblicklich 
ir“ einer Proclamation nicht genannt werden.“ 
Ui da ich eindrücklich darauf aufmerkſam machte, 
daß ich auf andere Art die Miſſlon, mit der ich 
et den, Parifern nicht zur Kenntniß 
bringen Uönnte, ſagte fies „Nein, dieſe Angabe 
iſt überflüffig. Es wäre ſehr gefährlich bei der 
gegenwärtigen Aufregung der Semüther, ſie in 
der Proclamation ſtehen zu laſſen. Uebrigens 
dürfen Sie ja auch nicht ſagen, daß Sie dem 
Kaiſex um einige Stunden voraufeilen, da der 
Kalſer nicht nach Paris zurückkehren darf.“ Diefe 
Worte waren charakteriſiſſch für den Grad der 


„Aufregung und der inneren Angſt der Kaiſerin, 


die augenblicklich auch die Verantwortung, an der 
Krlegserklätung theilzunehmen, ſchwer auf fich 
laſten fühlen mußte.“ 


Cages chronik. 


— Zur Friedbofsfrage. Wie allgemein 
bekannt, werden unſere chriftſichen Friedhöfe in 
kurzer Zeit keinen Raum mehr bleten, und da 
Grund und Boden zur Vergrößerung derſelben 
in der Nähe nicht mehr zu haben ift, fo müſſen 
die vier Gemeinden außerhalb der Stadt Terrain 
erwerben. Den Anfang hat die evangeliſche Tri⸗ 
nitatiögemeinde gemacht, welche in der Kolonie 
Doli von den Koloniſten Schrot, Schwarz und 
Kaminekl 29½ Morgen à 600 Rbl. gekauft 
hat. Dieſes Texrain liegt verhältnißmäßig nahe 
der Stadt, ungefähr drei Werſt von der Kirche 
entfernt, und hat von zwei Seſten, von der 
Srednlaſtraße linkes von der Mikenab'ſchen Ber 
ſitzung aus, und von der Sikawaber Chauſſee 
Zugang. — Unweit dieſes Grundſtücks, edach 
auf Slokl'er Terrain, beabſichtigt Die altſtädtiſche 
katholiſche Gemeinde einen Friedhof anzulegen, 
während die evangeliſche Johannlogemeinde und 
die kathollſche Kreuz⸗Gemeinde wegen Ankaufs 
von Grund und Boden in Auguſtow in Unter 
handfungen ſteht. Letztgenannter Ort liegt leider 
weniger günftig, denn die Eutfernung von den 
beiden Kirchen beträgt. mehr als ſieben, Werft, 


Da aber in der Nähe eln paſſendes Grundftüd 
nicht zu hüben iſt, fo wird man ſich wohl in 
das Unvermefdliche fügen müſſen. 

— Wie aus St. Petersburg von unterrſch⸗ 
teter Seite geſchrieben wird, iſt das im Juftiz 
miniſterim ausgearbeitete neue Statut für die 
Bureaus der Rechtsanwälte ſocben dem 
Reichsrath zur geſetzgeberſſchen Beratung zuge⸗ 
gangen. Man hofft, daß noch in dieſem Jahre 
biefe fo lange fih hinziehende Frage zur Löſung 
gebracht werden wird. 

— Der „Purmekin BBernunz“ erfährt aus 
St. Petersburg, daß in nächſter Zeit die Ein: 
fübrung einer neuen Uniform mit Achſel⸗ 
klappen im Meſſort des Miniſteriums 
der Volksaufklärung bevorſteht, wie ſolche 
Uniformen im Zuftiz« und Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
reſſort bereits eingeführt find. 

— Nächſten Montag, Dienſtag und Mitte 
woch tagt in Warſchau die diesjährige Synode 
der evangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche des Könige 
reichs Polen, wozu ſämmilſche Paſtoren des Lan⸗ 
des eingeladen worden find. — Am Dienſtag 
wird Herr Paſtor Angerſtein von hier die Predigt 
halten. 

— Auf dem geſtrigen, Getreidemarkte 
herrſchte wenig Verkehr. Die Preiſe blieben die 
früheren und die von den Getkeideproduzenten 
ſehalichft erwartete erhebliche Steſgerung will noch 
immer nicht eintreten. 

— Unfall. In einer bieſigen Fabrik ift 
vorgeſtern ein junges Mädchen dadurch verun⸗ 
glückt, daß es in Folge eigener Fahrläſſigkeit 
mit der Hand in das Getriebe einer, Maſchine 
gerieth. Die Aermſte mußte ihre Undorſſchkig 
keit mit dem Verluſte zweier Finger büßen. 

— In Folge Genußſes giftiger Pilze 
ſollen vorgeſtern zwei Kinder im Alter von ſechs 
und ſieben Jahren geſtorben ſein. Näheres über 
den traurigen Fall konnten wir nicht er⸗ 
fahren. 

— Wegen Verletzung des Fabrregle · 
ments find in der Woche vom 6. bis zum 12. 
Oktober 47 Droſchkenkutſcher vom Herrn Polizeis 
meſſter zu gerſchtlicher Verantwortung gezogen 
worden. 

— Im Anſchluß an unſere Bitte weßen 
Spenden für den Wöbltbdtigrelte Bazar 
theilen wir unſeren geehrten Leſern hierdurch be ⸗ 
richigend mit, daß in der dritten Damen⸗Com⸗ 
milflen nicht mehr Frau Thienemann, ſondern 
Frau A. Teſchich Vorfigende iſt und daß 
daher Spenden für den Bazar von dieſer Dame 
in Empfang genommen werden. 

— Das Paßgeſetz, das im ganzen übrie 
gen Reich Geltung hat, foll, wie einige Blätter 
zu berichten wiſſen, in der nächſten Zeit auch in 
den Gouvernements des Königreichs Polen in 
Kraft treten. Es wäre das elne ſehr wünſchens⸗ 
werthe Neuerung, da mit der Einführung des 
Paß heſetzes dle vfelen Unbequemlichkelten für Pur 
blitum und Behörden, die das fetzige Syſtem der 
Legitimatlonsbüchlein u. f. w. mit ſich bringt, in 
Wegfall kämen. 

— Sturz aus dem Fenſter, In der 
Petrikauer Straße im Haufe Nr. 56 flürzte vor⸗ 
geſtern der zweſeinhalbfährige Sohn Jan kel des 
Fabrikanten Bärmann aus einem Fenſter des 
erſten Stockwerks auf den Hof hinab und zog 
ſich ungefährliche Verletzungen am Kopf zu. 

— In den Coueletzügen, die den direkten 
Verkehr auf der Warſchau⸗Terespoler und Mods 
Tau- Breſter Eſſenbahn vermltteln, ſoll mit Ein. 
führung des Winterfahtpland je ein Wagon 
dritter Klaſſe eingeſtellt werden. 

— Die amerikaniſche Nähmaſchinenſirma 
Singer organifirt in Petersburg, Moskau, War⸗ 
ſchau, Kiew und Odeſſa eine fliegende Austellung 
von kunſtvollen Produkten der Selden⸗, Samwet⸗ 
und Cannevas⸗Näberel in verſchiedenen Stilarten. 

— Vom Warſchauer Hopfenmarkt. 
Obgleich ſeit Schluß des Hopfenmarkis ſchon die | 
driſte Woche vergeht, iſt das Geſchäft immer 1 
noch ſehr belebt und die ausländiſchen Käufer 
halten ſich gegenwärtig noch in Warſchau auf. 
Die Hopfenpreife find ſeit dem Jahrmarkt auf 
7—8,5 Rbl. für erſte und 4—5,5 Rubel für 


mittlere Sorten gefallen. Dieſe Erſcheinung hal 


1 ren." ihren, Grund in der 

großen Haft, mit der die Verkäufer ihre Waaren 
abzufegen bemüht waren; durch die unglüſſtigen 
Erfahrungen der beiden letzten Jahre eingeſchüch⸗ 
tert, zogen fie es vor, ſich mit einem geringen 
Gwolnn zu begnügen, fait mit ihrer Wage 
figen zu bleiben, | Ein meiteter Faktor, der das 
Fallen der Pteife beringt, iſt die reiche Zufuhr 
von verhältnißmäßig billigem Hopfen aus dein 
Innern des Reichs und haupfſächlich aus Wol⸗ 
bönfen: 
„ FJn unſerer Nachbarſtadt MWabianice 
ſoll demnächſt eine Spar-und Vorſchuß - Kaffe 
dortiger Induftrieller nach dem Muſter des 
gleichnamſgen hiefigen Kredit⸗Inflituts errichlit 
werden. 

— Ein Schwindel in großem Mafftab 
ift dieſer Tage in Warſchau aufgedeckt worden, 
Eine Weinhandlung in Bordeaux erhielt die Nach⸗ 
richt, daß eine Warſchauer "Firma, obgleich fie 
ſeit dem Jahre 1889 kelne einzige Flaſche von 
ihr bezogen hatte, doch einen ſchwunghaften Han⸗ 
del mit Weinen unter ihrer Etikette treibe. Bel 
genauerer Unterſuchung hat ſich ergeben, daß die 
Warſchauer Birma die Fälſchung franzöſiſchen 
Weines in koloſſalem Umfang vornahm, und 
zwar mit Hülfe don Krimſchen und Kaukafiſchen 
Weinen, Die franzöfiſche Firma iſt nalütlich 
klagbar geworden und hat eine Givilforderung 
von 40,000 Rubeln eingereicht. 

— Vor der Erim nalabthellung des War⸗ 
ſchauer Bezirksgerichts kommt am 19, October 
ein großer Skandalprozeſt bei geſchloſſenen 
Thüren zur Verhandlung. Es handelt fi um 
Verbtechen, die im Ark. 140 des Strafgeſth⸗ 
buchs vorgeſehen find, Angeklagt find nen 
Braten und, auf Grund der Reſulkate der Vote 
unterfüchung, der Arzt Julſan Seid owzki. Letzte 
ter wird vom bereidigfen Rechtsanwalt Peplowzki, 
der die Sache des Redakteurs Buchner neulich ſo 
glänzend geführt hat, verteidigt werden. 

— Ein neuerfundener Apparat zur 
Kontrolle der Paſſagſerbillste ſoll dem⸗ 
nächſt dem Miniſterium der Kommunikationen 
von den Chefe der in Charkow mündenden Elſen⸗ 
bahnen zur Einführung empfohlen werden. Der 
Appardt, der über der Röcklehne des Sitzes anzu⸗ 
bringen ift, fol, nach den „Hon.“, folgenden 
Zwecken dienen: 1) Jeder Paſſagier hat in den 
mit einer Glasthür und einer Spalte verſehenen 
Apparat ſein Billet zu werfen, wodurch der Platz 
als beſetzt zu betrachten iſt. Abgeſehen davon, 
daß man ſich auf dieſe Weiſe einen . e 
kann, wird den Paſſagieren durch obige Manipus 
lation die Möglichkeit genommen, durch die Er, 
klärung, der Nebenplatz ſei beſetzt, mehr als einen 
Platz zu okkupiren; 2) bei der Billetreviflon 
braucht der kontrollirende Beamte, die Paſſaglere 
während der Nachtruhe nicht zu beunxuhigen; er 
öffnet bloß den Apparat und coupirt das be 
treffende Billet; 3) durch die Einführung des 
Kontrollapparates dürfte dag Vorkommen blinder 
Paſſagiere vermindert werden, indem dag Publir 
kum in gewoiſſem Sinne an der Billetkontrolle 
theilnimmt; 4 iſt der Paſſagier nicht der Möge 
lichkeit ausgeſetzt, daß ſein Platz beim Verlaſſen 
des Waggons pon einem andern Paſſagier einge⸗ 
nommen wird; 5) um zu verhindern, daß ſich 
die, Paſſagiere fremde Billete aneignen, wird 
gleichzeitig mit dem Billet eine Quittung verab⸗ 
folgt werden, welche die entſprechende Nummer 
trägt; das Billet iſt in den Apparat zu werfen, 
Rae die Quſttung bei dem Paſſagier ver⸗ 
leibt. 

— Im Thalia » Theater, findet heute 
Abend eine Wiederholung der Operette Fatinitza“ 
ſtatt. — Die angekündigte erſle Aufführung des 
des Luſtſpiels „Die beiden Leon oren' iſt 
verſchoben worden. 


nach dem W 


— Wilitäriſche Bittſchrift, Im Ja⸗ 
hre 1731 wurde König Auguſt dem Starken von 
einem Musketier vom Prinz Gotheiſchen Regl⸗ 
ment eine Bittſchrift überreicht, welche neben ih⸗ 
rer Originalität auch einen Einblick in die Ele⸗ 
mente gewährt, wargus damals das aus Anwer⸗ 
bungen und gewaltſamen Entführungen hervor⸗ 
gegangene Heer zuſammengewürfelt war. Der Pe⸗ 
tent hatte ſein Geſuch in poetiſche Form eingelldie 
det, und dies mag del Grund geweſen fein, weg 
halb fie aus den Händen des Königs in archl⸗ 
valiſche Verwahrung kam und erhalten blieb. Sie 
lautet nach den L. N. N. wie folgt: „An Seine Majte 
ftät, Auguſt von großer Macht, des Sachſenlandes 
Cron und König der Sarmaten, Wird dieſes ſchle⸗ 
chte Blatt demüthigſt überbracht, Von einem al⸗ 
ten Knecht und ehrlichen Soldaten, Johann Brite 
drich Ernſten stud. typographiae, Anſtzo Mus 
queſſer vom Prinz Sachſen Gothaiſchen Regiment 
unter der Leib⸗Cempagiie. Es lebe der König, den 
Feinden zum Truß, Ihn halte der Himmel il mäch⸗ 
ligem Schutz. — O, König, Jürſt und Herr, Du 
Vater der Soldaten, Von Deinem Mutz bekannt, 
berühmt von Deinen Thaten]! Ein Fußknecht, den 
bereitd ein graues Haar bedeckte, Und den der Rü⸗ 
den ſchmerzt, wenn er die Flinte ſtrecket, Der um 
den kleinſten Sold mit Weſb und Kind muß le⸗ 
ben, Und Hunger, Kälte, Durſt kaum kann noch 
widerſtreben, Den treibt der Mangel an, vor Del ⸗ 
gen Thron zu geben, Und Dich, Großmächtigſter, 
um Beiſtand anzuflehen, Er iſt ſchon lange fatt 
im Schilderhaus geſtanden, Sey gnädig, und mach 
ihn zu einem Fuſtrubanten, Sein langgedehnte⸗ 
Leib, fein finſter Angeſicht, und alter ſchwarzer 
Bart ſchickt ſich fo unrecht nicht Zu einem ſolchen 
Amt, der muß ein Anfehn haben, der einen Herrn 
bewacht von ſolchen hohen Gaben. O Herr 
erfreuſt Du mich bei dieſem Jubeljahr / So macht 
Gott ganz gewiß mein treues Wünſchen wahr |" 
— Ob der poetſſche Bittſteller feinen Wunſch er⸗ 


füllt ſah oder nicht, iſt, wie fonft bei Petitionen 
üblich, durch eine Randngtiz nicht bemerkt, aber, 
da die Biſtſchrift der Aufbewahrung würdig bes 
funden würde, ſehr wahrſcheinlich. 

— Aus Senza ſchreibt man: „In der 
Villa Ienny bel Sonta Agata haben ſich der 
drelunddreißig Jahre alte Profeſſor Gulen und 
ſeine fünfündſechzig Jahre alte Mutter mit 
Kohlengaſen das Leben genommen. In dem Zim⸗ 
mer, in welchem die Selbſtmörder lagen, fand 
man ein Brleſchen, in welchem Mutter und Sohn 
mitthellten, daß ſie im Splelſaale von Monte 
Carſo große Geldverluſte erlitten hätten und deg⸗ 
halb aus der Welt ſcheiden müßten. Proſeſſor 
Gujen war in Nizza fehr bekannt und belebt. 

— Die Verſteigerung eines Theiles 
der franzöſiſchen Krondſamanten, welche 
ſich, wie bereits gemeldet, in Amſterdam biftn⸗ 
den, hat nunmehr dort figttgefunden. Im Ganzen 
betrug der Erlös 99,076 Gulden. Baron von 
Horn, früher Täbakpflanzer auf Delf, hatte dle 
aus 1841 Steinen bhehende Sammlung auf der 
Verſteigerung n Paris gekzuft und fie fpäter 
der Dell⸗Maatſchappff verpfändet, welche fie der 
Miederländlſchen Bank zur Aufbewahrung über⸗ 
gab. Am Berſteſgerungstage meldeten ſich zahl⸗ 
reſche Damen und Hetren an dem Anblicke der 
blipenden Geſchmeſde. Aug Deutschland und ſo⸗ 
gar aug Rußland hatten ſich Käufer eingefüh⸗ 
den, Am melften wurde von den Damen ein 
nrößer,, ovaler Opal vom relnſten Waſſer, um⸗ 
geben von erbfengroßen Brillanten, bewundert. 
Dleſer prachtvolle Schmuck kam für den verhält⸗ 
nißmäßig billigen Preis von 6450 Gulden in 
den Beſih eines Ruſſen. Ein deutſcher Herr 
kaufte zel Ketten, welche mit 208 Brillallten 
80 155 Kar, beſetzt waren, für 13,400 Gulden. 

in lebhaftes Bieten eniftand auf zwei Brillant⸗ 
ſchnüre, welche einſt den Mantel der Kaiferin 
ac eee batten, Für 28,500 Gulden 
würden fie das Eſgenthum eines "Wiener Kaufe 
manns. 1 

— Slue originelle Wette kam dieſer 
Tage in Paris zum Augtrage. Ein reicher Eu⸗ 
baner, der ſich viel in den dortigen Cafes ıher« 
umlangweilt, unterhielt ſich mit der Buffeldame 
über die Kunſt der — Anfertigung von. Schinken» 
brötchen. Schließlich ſchlu er ihr die Wette por, 
ob fie in vierundzwanzig Stunden 2000 a 
Pond vollſtändig zurechtſchneiven und zube⸗ 
reiten könne. Die Wette wurde angenommen und 
von der fleißigen Dame mit Leichtigkeit grwün« 
nen, denn fie vollbruchte das Werk in 19 Stun⸗ 
den und 40 Minuten, 23 ganze. Schinken auf⸗ 
brauchend. Die ungeheure Maſſe wurde den 
Spitälern von Paris und Umgebung geſchenkt, 
die Szagerin erhielt den gewelteten Betrag von 
100 Franes—und der Cubaner war überzlück⸗ 
lich wieder ein tiefes Problem des Weltalls ge⸗ 
löſt zu haben. 


Unſchuldig zu lebenslänglichem 
Zuchthaus verurtheilt wurde vom Schwur⸗ 
dericht zu Palermo am 25, Juli 1883 ein Bauer 
Georg Canzoneri aus Prizzi bei Palermo. Er 
war beſchuldigt, auf ſeinen Nachbar Joſef Col⸗ 
lura geſchoſſen und dabei deſſen Frau geiödtel zu 
haben. Jetzt iſt endlich die Wahrheit an den 
Tag gekommen, daß der unglückliche Mann durch⸗ 
aus unſchuldig und der wirkliche Mörder der eige⸗ 
ne Ehemann der getödteten Frau Collura und 
Hauptankläger Canzoneri's ist. 

Eine keufliche Verſchwörung hatte mehtere 
Perſonen verbunden, um den angeſehenen Bauern 
Collura von dem ihm läſtigen Canzoneri zu bes 
freien. Seit längerer Zeit hatte Collura ein Ele⸗ 
besverhältniß mit einem jungen Mädchen des 
Dorfes, und um fie heirathen zu können, beſchloß 
er, feine Frau zu ermorden. Er verſtändigte fich 
zu dem Zwecke mit ſeinem Freunde, dem Flur⸗ 
büter, der einen alten Groll wider Canzoneri 
batte. Als dann dle tödtliche Kugel die Frau 
Collura's traf, beschuldigte der Flurhüter Calzo⸗ 
nett als den Thäter. Mehrere andere Bauern 
beſchworen ebenfalls, Canzonerl gleich nach dem 
Schuß fliehen geſehen zu höben“ So wurde Can⸗ 
zonerk troß ſeiner flehentlichen Unſchuldsbetheue⸗ 
kungen zu lebeutzlänglichem Zuchthaus verurtheilt. 
Sechs Monate ſpäter heirathete der triumphirende 
Gattenmörder feine Geliebte, und er würde fich 
wohl noch heuſe ſeiner, ſchändlſchen That freuen, 
wenn nicht bei mehreren der damaligen Zeugen das 
Gewiffen erwacht wäre. 

— Zwiſchenfall bei einem Madwett⸗ 
fabren. Bon der Bezirkshauplmannſchaft des 
Tullner Bezirkes find fängt alle Radweltfahrten 
auf den Straßen dieſes Bezirkes verboten worden. 
Ueber die Urſache dieſes Verbotes veröffentlicht 
die in Wien erſchelnende „Oeſterteichſch.Ungarſſche 
Radfahrer⸗Zeitung“ nachſtehende Mittheilung, für 
deren Richtigkeit wir die Verantwortung jenem 
Blatt überlaffen müſſen: „Am 27. v. M. hlelt 
der Verein Ottakringer Radfahrer aus Wlen 
auf dem Tull nerfelde, 1 0 nächft Konlgſtetten, 
fein Glubrennen ab. Da kam, als die Radfahrer 
eben im dichten Haufen auf der Straße (am Zlele) 
ſtanden, ein Fiaker angefahren, der ſich der 
Aufforderung „Aufhalten“ nicht anbeguemen, fondern 
mitten durch die Radfahrer weſterfahren wollte. 
Darüber erbittert, fielen "einige Radfahrer den 
Pferden in die Zügel, riſſen dem Kuſcher dle 
Peitſche aus der Hand, ſchrlen und ſchimpfteit und 
wollten ſich endlich ſogar an den zel Juſaſſen 
des Wagens ſelbſt vergreifen. Einer von den 
Herren ſoll auch ihatſächlich, und zwar — von 
elner Dame, einen Schlag in den Nacken erhalten 
haben. Erſt etzt, nachdem der Spectakel feinen 
Höhepunkt erreſcht, erfuhren die Radfahrer zu 
ihrem Schrecken, wer die beiden Herren würen! Der 
eine Herr iſt ein Mitglied des kaiſerlſchen Hauſes 
andere fein Begleiter ; fie waren auf der Heim 
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fahrt von einer Jagd begriffen, 
kurze Darſtellung eines Vorfalleg, als deſſen erſte 
Folge das jüngst erlaſſene Verbot ſümmtlicher 
Straßenrennen im Bezirke Tulln zu betrachten 
ift, deſſen weitere Folgen ſedoch vor der Hand 
noch gar nicht abzuſehen find. Der Leiter des 
Tullner Bezirke, Herr Bezirkshauptmann Freiherr 
v. Rittinger, ein den Radfahrern durchaus wohl⸗ 
geflunter Mann, begründete dieſe Verfügung dar 
mit, daß ihm in Folge dieſer und noch manch 
anderer Ausſchreſtungen der Radfahrer die Sicher⸗ 
beit des Verkehres auf den Straßen denn doch 
wichtiger erſcheiyt, als die zu derlei Vorfällen 
Veranlaſſung bietenden Straßenrennen.“ Auf 
Grung, der, Schilderungen eines Auzeugen fügt 
die „Oeſterxeſchſſch Ungariſche Rabfahrer⸗Zellung' 
ihrem Berichte noch Folgendeg ' bei: Die Gieger 
waren eben in Sicht, die Aufregung demnach eine 
allgemeine. Alles blickte, da die Fahrer eben 
angeftürmt kamen, dleſen entgegen. Da ſei 
plötzlich, während dieſe dichte Schaar eben das 
Biel, beſetzt hielt, ein MBflen mit ge Pferden 
erſchlenen, deſſen Kuſcher, ohne Mückficht auf die 
Leute zu nehmen, einfach durchfahren wollte. 
Darüber fei eine große Erregung entſtanden, und 
in weiterer Folge dieſes Umftanded mögen dann 
auch Ungehörigkelten von Seiten der Radfahrer 
voregkommen fein. ‚Diefe leßteren ſollen übrigens 
aus Mitgliedern verſchledener Vereine und Made 
fahrern überhaupt beftanden haben, und vom Otta⸗ 
kringer Radfahrerlkub ſelen zur Zelt deg Vorfalles 
überhaupt nur einige Mitglieder anweſend ger 
weſen. Von den Radfahrern aber wurde beflimmt 
verfiert, daß erſteng ein, Anhalten der im 
vollſten Spurt befindlichen Rennfahrer nicht 
mehr möglich war und daß ihrerſeits nicht provoelrt 
wurde. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Der Cours für Zollzablungen 
oder Ergänzungszahlungen zum Golde in Eilber« 
rubeln, Creditbilleten, filberner und kupferner 
Scheidemünze find vom Finanzminiſter für die 
Zeit vom J. Oktober 1896 bis zum 1. Januar 
1896 mit 66 ¼ Kop, Gold normirt worden. 


Die Meſultate der Luſſiſchen Eifen- 
Induſtrie im erſten Halbjabr 1896. 
Nach den Angaben des Comptoirs der Eiſenfabri⸗ 
kanten ſtellte ſich die Produktion der Privatfabri 
ken in den erſten ſechs Monaten des laufenden 

Jahres in folgender Weſſe dar: 


Fabriken: Gußeisen: 
1 nördliche 25,000 
59 im Ural 17,002,969 
32 transmoskowiſche . 4,403,617 
7 füdliche 9 17,428,617 
5 füdweſtliche 110,000 
23 polniſche 8,179,418 

Insgeſammt auf 127 Privat. 


fabriken 45,119,453 

In Anbetracht deſſen, daß die Hochöfen faft 
ohne Unterbrechung im Laufe des ganzen Jahres 
arbeiten und folglich in der zweiten Hälfte des 
Jahres daſſelbe Quantum Gußeiſen berſtellen wie 
in den erſten ſechs Monaten, läßt ſich leicht die 
Jahresproduction berechnen. Aus den angeführ⸗ 
ten Ziffern iſt zu erſehen, daß in den erſten 
6 Monaten des laufenden Jabres 45.1 Mile 
lionen Pud Gußeisen hergeſtellt wurde, folge 
lich läßt ſich die Production für zwölf 
Monate auf 90.2 Millionen normiren, da aber 
in der zweiten Hälfte des laufenden Jahres im 
Süden Rußlands und im Ural einige neue Hoch⸗ 
öfeg zu arbeiten begonnen haben, deren Jahres⸗ 
production ſich auf 3 Millionen Pud beläuft, 
müſſen zu den 90.2 Millionen noch 1.5 Millio- 
nen Pud hinzugerechnet werden, was inggeſommt 
91.7 Millionen Pud ausmacht. Zu dieſer Summe 
kommt noch die Production der Krong⸗, fibiri⸗ 
ſchen und finnländiſchen Fabriken — 7 Millionen 
Pud, fo daß die Gußelſen⸗Produktion im Reich 
für das Jahr 1896 annähernd 99 Millionen 
Pud betragen wird oder um 10 Millionen Pud 
die Productſon des Jahres 1895 überſtelgen 
wird. 

Megullrung des Viebtransports. 

Im Einverſtändulß mlt den Miniſtern des 
Ackerbaus und des Innern bat der Miniſter der 
Wegecomunlkatlon das Verzeſchuſß der Stationen 
für Ein- und Augladen und Tränken des Biehs 
gutgeheißen. Es iſt den Elſenbahnen vorgeſchrie⸗ 
ben worden, auf den Statlonen die für das 
Tränten des Viehs erforderlſchen Vorrichtungen 
zu treffen, das genannte Statſonenverzelchniß an 
dem Publikum fihiboren Orten auszuhängen und 
beim Tränken des Vlehs ohne Autzladung deſſel⸗ 
ben alle mögliche Hilfe zu leiſten und zwar wenn 
dieſes die Zeſt erlaubt, auch auf Stationen, die 
in dem Verzeichniß nicht angeführt find. In 
Anbetracht der vlelfachen Klagen der Biebbänd⸗ 
ler über Unbequemlichkelten beim Vlehtrangpoxt— 
welche in ſchmußzigen Waggon, Mangel an Ven⸗ 
tllation, Schwierigkeiten bei der Fütterung und 
endlich in der Nachläffigkeſt der Maſchiniſten ber 
ſtehen, durch welche oft ſolche Erſchütterungen der 
Waggong verurſacht worden find, daß die Ochſen 
davon umgeworfen oder aß die Wand geſchleu⸗ 
dert werden—bat das Minifterium die Bahnen 
durch Ereulärvorſchrlft angewieſen, dem regel⸗ 
rechten Transport von Bieh ernſtliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu Theſl werden zu laſſen und die ans 

eführten Mißſtände zu befeitigen, Da eln guter 
Biehtranaport große Blonomijche Bedeutung in 
der Volkswirthſchaft hat, ſo find die Bahnen 
verpflichtet, eine ls Auffſcht über die Aus⸗ 
führung der Vorſchr des Miniſters zu führen. 


Das iſt die 


Dentſch⸗ruſſiſche Haudelsbeziebungen 

Der Werth der ruſſiſchen. Ausfuhr nach 
Denſchland iſt in den letzten zwei Jahren außer⸗ 
ordentlich geſtiegen; er betrug im Jahre 1893 
25% Millionen Mark, im Jahre 1894 bereits 
439% Millonen Mark und beziffert ſich für das 
Jahr 1895 auf nicht weniger als 568 Millionen 
Mark. Den Hauptantheil an dieſer enormen 
Steigerung hat die ruſfiſche Getreideausfuhr nach 
Deulſchlond. Diefe hat ſich im Jahre 1895 um 
mehr als 73 Millionen, Mark dem Werthe nach 
gehoben und zeigt nach wie vor die Tendenz, noch 
weiter zu ſteigen. Von der Geſamuſteinführ an 
Welzen in Deutſchland in den Monaten Januar 
bis Auguſt im Betrage von 10,783,119 Doppel- 
Centnern (1895; 9,004 560) entfällt auf Rußland 
mehr als die Hälfte, nämlich 5,748,379 Doppel- 
Centner. Im vergangenen Jahre bezifferte ſich 
dieſer Anthell nur auf 4,503,570 Doppel- 
Centner. Die Geſammtelufuhr an Roggen be. 
trägt für den angegebenen Zeltraum 6,412,072 
Doppel⸗Centner, (1895: 6,180,224.) Davon hat 
Rußland nicht weniger als 5,227,087 Doppel ⸗ 
Centner, alſo faſt fünf Sechstel geliefert. Hier 
ift allerdings ein Meiner Rückgang zu verzeichnen, 
da das im vorigen Jahre bis Ende Auguft ein» 
geführte Quantum ſich auf 5,652,510 Doppel» 
Centner ſtellle. Das Minus von 400,000 Doppel» 
Centnern iſt aber nicht ſo bedeutend, daß es in's 
Gewicht fallen kann, zumal es zur Hälfte allein 
aus der Mindereinfuhr des Monats Auguſt rer 
ſultirte. Auch die Einfuhr von kuſſiſchem Hafer 
iR in dleſem Jahre größer, als im Vorfahre. 
Untur 2,398,338 Hoppel⸗Centnern Hafer (1895: 
1,749,485), die vom Beginne des Fahres bis 
Ende Auguft in Deutſchland zur Einfuhr ger 
langten, ſtammten nicht weniger alg 1,962,685 
Poppe l⸗Centner, alſo mehr als drei Viertel aus 
Rußland, während ſich die Einfuhr im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres auf 1,609,955 Doppels 
Centner ſtellte. ie Einfuhr an Gerſte hat 
nachgelaſſen; ie it. ven, 5,556,849 Dappel⸗ 
Centnern im Vorjahre (Januar bis Auguſt) auf 
4809,66 Doppel⸗Centner zurückgegangen. Diefer 
Rückgang entfällt ausſchlleßlich auf Rußland, deſſen 
Ausfuhr nach Deulſchland ſich nur auf 2,617,465 
Doppel» Gentuer gegen 3,715,458 Doppel» 
Ceniner flellte. Nach dem bisherigen Stande 
der Einfuhr ruſſiſchen Getreides in Deutſch⸗ 
land Aft, ſchreibt die „Nat, lib. Korr.“ die 
Annahme berechtigt, das dieſelbe dem Werthe 
nach im laufenden Jahre ſchwerlich eine Einbuße 
erfahren wird. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 14. Oktober. Der Kalſer empfing 
heute in Gegenwart des türkiſchen Botſchafters 
am hiefigen Hofe Ghallb Bey und des Staats. 
ſceretärs des Auswärtigen Staatsminiſters Freie 
heern Marſchall von Bleberſtein den bekanntlich 
in befonderer Miſſton des Sultans hier einge⸗ 
troffenen General v. Grumbkow⸗Paſcha, welcher 
dem Kaifer das ſchon mehrfach erwähnte Schrei⸗ 
ben des Sultans überreichte. 

Königsberg i. Pr., 14. Oktober. Das 
hieſige Schwurgericht verurtheilte heute die 49. 
jährige Dienſtmagd Roſalſe Kranke aus Wey⸗ 
dennen wegen Mordes zum Tode. Dfeſelbe hat 
aus Rache für erlittene Miß handlung feitens 
ihrer Dienſtherrſchaft, dem Beſitzer Krafft in 
Beiditten Rattengift in den Kaffee geſchüttet. 
Infolge des Genuſſes deſſelben verſtarb die 
Schwiegermutter, eine Frau Glawe. Frau und 
Kinder erkrankten lebensgefährlich, wurden aber 
durch ürztliche Hilfe gerettet. 

Marburg, 14. Oktober. Wegen verſuch⸗ 
ten Mordes verurtheilte dag Schwurgericht heute 
den 64jährigen Landwirth Jung aus Cappel zu 
zweieinhalb Jahren Gefängniß. J. hatte ver 
ſucht, ſeine Ehefrau, die ihn mit Eiferſucht 
quälte, im Bette mit einem Dreſchflegel todtzu⸗ 
ſchlagen. 

Tanger, 14. Oktober. Der frühere Bezir 
Dfamal, der ſich wegen einer Verſchwörung zu 
Gunften Muley Mohamed in Tetuan im Ger 
fängniß befindet, wurde todt in feiner Zelle auf⸗ 
gefunden. Seine blutbefleckten Kleider deuten 
auf einen gewaltſamen Tod hin. 


Jelegram me 


Darmſtadt, 15, October, Ihre Mar 
leſtätender Kalſerunddie Kaſſerin 
von Rußland, der Großherzog und Großherzogin 
ſowie die übrigen Fürſtlichkeiten nebſt Gefolge 
unternahmen geftern Vormittag in fünf offenen 
Wagen eine Fahrt nach dem Jagpſchloß Wolf ⸗ 
garten, wo ſie den Thee einnahmen. Abends 
kehrten die Herrſchaften nach Darmſtadt. zurück. 
Das ruffiſche Kalſerpaar hat den Oberbürger⸗ 
meifter von Darmſtadt, Morneweg, beauftragt, 
der Bürgerſchaft für den ihm bereiteten würdigen 
Empfang, für die ſchöne Ausſchmückung der 
Straßen und Häufer, ſowle für den Lamplonzug 
und die Serenade feine lebhofte Anerkennung und 
Befriedigung auszuſprechen. 

Charkow, 14. October. Der Pokrowfki⸗ 
Jahrmarkt iſt offiziell eröffnet. Die Zufuhr if 
mittelmäßig. Das Wetter iſt warm und trocken. 
Von auswärts find bis hierzu wenige Kaufleute 
eingetroffen. 

Berlin, 15. Oktober. Kalſer Wilhelm 
fo die an ihn ergangene Einladung, der Hoch⸗ 


zeit des italfeniſchen Kronprinzen beizuwohnen, 
abgelehnt haben, ebenſo der König von Sachſen 
und der Erzherzog Rainer von Oeſterreſch. So 
meldet die „Tribung“. Andere ſtalieniſche Blät⸗ 
ter behaupten dagegen, daß der Qufrinal über 
haupt keine Einladungen an ausländiſche Fürſt⸗ 
lichkeiten gerichtet habe; bie Regierungen würden 
ſich vielmehr nur durch ihre Botſchafter bez. Ge ⸗ 
ſandten vertreten laſſen. 

Wien, 15. Oktober. Der zöfſlerreichſſche 
Thronfolger wird einige Zelt in Meran verweilen, 
wo er bereits eingetroffen {ft und dann mit dem 
Lelbarzt @ifenmenger nach Sieilien reifen, wo er 
ausgedehnte Beſitzungen hat. In Sieſſien ner» 
bleibt er den ganzen Winter am Meere. 

Paris, 15. October. Der Minifter des 
Atußern Hanotaux und der ſchwelzeriſche Geſandte 
in Paris Dr, Lardy unterzeichneten geſtern eine 
Vereinbarung, durch welche die zwiſchen Frank- 
reich und der Schweiz beſtehenden Verträge und 
Gonpentionen auf Tunls ausgedehnt werden. 
Nach dieſer Vereinbarung wird die Schweiz in 
Tunſs ale meiftbegünftigte Nation, von Frankreich 
abgesehen behandelt werden. 

London, 15. October. ueber Unruhen 
in Indien wird heute aus Bombay depeſchirt: 
Die Station Ganari an der Eſſenbahn von 
Quetta wurde von Angehörigen des Marri⸗Stam⸗ 
mes angegriffen. Alle Beamten mit Ausnahme 
des Statlonsmeiſtere, der einen Arm verlor, 
wurden getödlet. Auch ein europöſſcher Bahnar⸗ 
beiter kam um's Leben. Eine Truppenabtheilung 
ſteht zur Abſendung bereit, um Sanari zu bee 
ſetzen. 

London, 15. Deldber, Nach einer Mels 
dung der „Agence Havas“ aus Athen iſt der 
türkiſche Milltär⸗Gouverneur pon Grevenn Redſep 


Aga, welcher im Kampfe geen die Bände Gulag 


Grutas verwundet wurde, feinen Verletzungen er⸗ 
legen. Die irregulären türkiſchen Truppen ber 
Gehen in den macedoniſchen Dörfern ſehr ber 
dauerliche Ausſchreſtungen gegen die friedlichen 
Bewohner, Die matedonſſche Bewegung ſcheint 
ihrem Ende nahe zu ſein. 

Oſten de, 15. Oktober. Die Zahl der bei 
dem Sturme in den letzten Tagen ums Beben 
gekommenen Fiſcher beträgt 16, Viele Fiſcher⸗ 
boote find noch auf dem Meere, man befürchtet, 
daß noch weitere Verluſte vorgekommen find. 

Rom, 15. October. Der papſt empfing 
geſtern den preußiſchen Geſandten beim Vatltan, 
Herrn v. Bülow, in Audienz. 


Anrekoriinene Frswde. 


Grana Hotel, Herren: Stern aus Riga. — 
e ans der Schweiz. — Sohkolvikow aus Moskau. 
— Bohwabacher aus Würzburg. — Werdas aus London, 
— Schmitz aus Achen. — Marinowski sus Warschau. 
— Landen aus Brela, — Frau Danziger aus 
Berlin, 

Hotıl Victoria Herren: Hassenberg uud Cohn 
aus Warschau, — Jakowlewicr aus Cxdstochau. — 
Landau aus Tomaschow. — Rosenthal aus Riga. 

otsl Mann'euffe'‘. Herren: Majewski aus ‚San. 
domirsk. — Korejwo aus Warschau, — Goldwasser 
‚aus Krakau, — ‚Szuartendzer aus Konin, 


. ————— 


Kirchliches. Für die hiefigen evangeliſchen 
Chriften finden im Haufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinſtatis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 uhr Beſchte, 
10% Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Heir Paſtor Rondthaler) 

Nachmittags 8 Uhr Kinderlehre, (Herr Paſtor 
Rondthale k.) 

B. Johanne ⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 9¼ uhr Beichte, 
10 Uhr Haupt⸗Gottesdlenſt mit bl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Angerſte in.) 

Nachmitlags 6 Uhr Abend⸗Gottesdienſt. (Hert 
Paſtor⸗Diakonug Mani tiu s.) 

Mittwoch: Abends 8 Ubr Bibelftunde, 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitins,) 

Die Amts woche für kirchliche Handlun⸗ 
gen hat Herr Paſton⸗Diakouus Manitfus. 

©. Stadtmiffiondfaal, 


Sonntags Nachmittags 2¼ Uhr Sonne h 


tagsſchule, (Herr Paſtor Amgerftein,) 
Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paftor Angerftein) 


Getreidepreiſe. 
Warſ au, den 15. Oetober 1 896 


en Baggonstabungen 
irg Muh 
Kopelen. 
Merten 
115 0 non 84 bis 86 
„ 1 „88 
Orbiär „ o „ 75 
agen. 
Fein „ 05 „ 67 
Mittel „ 61 „ 68 
Ordinür „59 „ 60 


e 


Bi, 5 16 6 
Debimir „6 „ 4 
50 Merle 

Ba 
Fein "60.066 
. 1 TR den 

Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 15. October 1896. 
Brutto Netto 


aceise 10 Kop, vom Grad Nach Abſchl 9 
Boer 100 — — 420 ae 


881 6s 
Im Ausſchank 100 11.44 — — 11.21 
4 78° 392 — — 8.74 


— 
Die Staatsbank 
ver kauft: 
= 5 tt h 99 
auf London au onate zu 94, 28 für 10 H 
a Berlin auf 2 Monate 7 46,95 1 100 A. 
auf Paris auf 2 Monate zu 7,25 für 100 Franca 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,80 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 eftrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mart. 
auf Paris zu 37,55 für 100 France, 
auf Amfterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öfter. Güld. 
nim mt an 
auf alle der Bank in kereditrubeln zu lei. 
ſtenden en und Einzahlungen die 


ruſfiſche Goldmüt n 
Sales ine 3 folgenden 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Gefehes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
‚Halbimperiale veuer Prägung „ 0 
Imperiale früherer Prägung „is 11 
Halbimperfaſe 7 572. 
Dufaten i, 


atebt aus 4 
Imperlale und Halbimperiale neuer, uf 
Grundlage des Geſetzes vom IT, De m: 


ee 'olgter Prägung zu demſef en 

Conrshericht. 
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ABSTADRANE Fron. 


Heute Sonnabend: | 
unwiderruflich letztes 


Concert 


‚russisch- kleinrussischen Zigeuner- 
Chors (10 Damen, 3 Herren), unter. Leitung 
des Kapellmeisters Herın Lipkin. 
Entree 20 Kop. 


— — —e— 
! SSS 
5 ER 


Lagliewmikt tod 
Witsewska 64 
Osra BxKowisy z dnia 16 Pazdsiornika 
Netto 
Hurtowa w. 780% Rei 8.85 
Suynkowa w. 78%, „ 8.95. 


(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


m erer 


0. 287 


Lodzer Tageblatt. 


umiarkowanych 


ulica Piotrkowska Nr. 108, 


WET zaklad drukarsko-litograficzuy i fabryka torebek "WE 


L. ZONERA W LODZI, 


Wzory i szkice na zadanie. — Dostawa punktualna. 


Torebkı zmyezains ı fantazyie 22 Phantasıc-Dülen 2 


w najrozmaitszych formatach i kolorach dostareza panom 
Kupcom, Cukiernikom i Aptekatzom po cenach nader 


von den einfachſten bis zu den eleganteften 
in den verſchiedenſten Formen, Größen und Farben, liefern 
den Herren Kaufleuten, Conditoren und Apothekern, zu 
äußerſt mäßigen Preiſen 
die graphiſchen Gtabliflemenis und Dütenfabrif 


L ZONER IN LODZ, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 


Neue Muſter u. Skizzen ſtehen zur Verfügung — Sorgfältigſte Aus führung 


108. 


FILIA ZÖDZHA 
Warszawskiego Akcyjnego Towarzystwa Pozyezkoweg 
(LO ARD) 
zawiadamia, 2e w miej-cowej sali lieytacyjnej przy ulicy Zachodniej a1, 
w dniu 4/16 Listopada 1896 roku i dni nastepnych odbywaé sig bedzia 


su” LICOYTACYA ww 


na sprzedai zastawöw we wiasciwym cazasie nie prolongowanych ; pod czas 
trwania licytacyi prolongata zastawow na sprzedasz wystawionych miejsca 
mieé nie bedzie. WVkaz Nr. Nr. zastawöõw, podlegajgeych sprzedazy we 
szony zostanie W gazecie „JIOASHHCRIn JUOTORB“. 


PPPROPRETETIETTTTERPELTETTE 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Beute, Sonnabend, den 55, 0m 17. Oktober 1896: 
2 Ausnahmsweiſe 8 be n ermäßigten Preiſen 


In neuer Ausfaitung zum zweiten und letzten Male: 


AT INIT ZA. 


Großes ko niſche Operette in dei Akten von F. ZU und Richard Ge 6. 
Muſik von Franz von Supps. 
Virände te Beſetzung: Gne al Palinfa: Fellx Stegemann, 
Ji. Naita: Gustav Schwelghofer. 
Weit re um tbirn: Marle Pennd, Marie Hochfeld, Heinrich Ding- 
haus, Fellx Stegemann ꝛc, 2 


Morgen, So tog, din 18. Oetober 1896: 


Gänzlich nen eiuſtudirt! Im 1. Akte der bisher hier noch 

nicht zur Ausführung gekommene „National ⸗Prunk⸗Auf⸗ 

zug“ mit beionders 75 e gag um uuſikorvs im National⸗Coſtüm; 
im 2. Ak: „Mazurka“. 


Der Bettelstudent. 


Große Operette in 3 Akten von gi ed 


Direktion. 
Lanneses seni ande An 


ARURH 


KRARKKRKKERKRKARRRRUNN 


8 


. 


* 
See 


Ep 


| 8 Von feinen Freunden. 


c „ENSICCATOR” 


Ein Versuch genügt!!! 
Kein Holzschwamm mehr. Broschüre gratis. 
Marszalkowskastrasse 152, Warschau. 


Das ſeſt 20 Jahren deſſedende 


Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 
ZHSKI & Oo., 


Warſchan, Marszaikowska 137, 
empfiehlt eine große Auswahl Möbel ntueſter Facons von den tin« 


ZA. 


fachſten bis zu den feinften, 
Mäßige, aber 


fehle Mrelſe. 
| 


Herrn 


Reinhold Maischatz 8 
65 zu seinem heutigen Wiegen- fa 
Feste ein dreimal donnerndes Pax 
2 Hoch! 92 

8 
2 
— 


8 
8 


Holarebaudeu,Bolastallungen 


Aub fofort obzug ben, Wulczauska · E traße 838/127. 


Die Filiale der Warſchauer Schuhwaaren⸗Fabrik 
von N. Leisermann, Lodz, 

IR nach der Petrikauer⸗Straße Nr. 46, Haus Müller, neben der Apotheke, 

verlegt worden und empfiehlt ihr großes, frisch aſſortirtes Lager von 


Herren-, Damen- u. Kinderſchuhwerk! 


as le und dauerhafteſtem Material in großer Auswahl und zu den billigften 
Dre, em, 


we-Rlesante Läden ws 


mit electriſcher Beleuchtung 
ſofort zu virmiethen, ſowie zwei Wohnungen in der Offizine, 3 Zimmer u. Küche 
mit Waſſerleitung, Cloſet und Bade Elnrih ung nebſt allem Zubehör, ferner Woh ⸗ 
ehe von einem Zimmer und Küche, zwei Zimmer und Küche und elnzelne große 
mmer. — 


Wulezauska⸗Straße 838/127. 


Rubel 5000 


auf ein großes Hausgrundſiück erſter Claſſe, mit allen Bequem lichkeiten der Neuyri 
erbaut, zur zwelten Stelle nach der Cred 1⸗Anlelhe, oder 


1 Rubel 30,000 


Ein tüchtiger, erfahrener 


Juſchneider, 


der viele Jahre in einem Manufaclur⸗ 
waarev⸗Geſchäft thätig war und der zujr 
fiden und deulſchen Sprache mächtig 
it, ſucht Stellung, Adreſſe: Pocxanız, 
Cuozeacxof Ty6. A. I. Runxy, 3a- 
xpolmay. 


Adreſſen⸗Taſel. 
Antoni Zelazowski, 


P. Adwok. Len Las 
Nowy Bynek Nr. 9, Kamiäsklego. 
Wnioski hypoteczne, 
regulacje hypotek, 
ie eee. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſtet und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſcheuer Nedieinal. Verwaltung laut Mitef 


vom 18. September 1892 unter Nr. 1402. 
I ai hi 


J. Haberleld, Zahnarzt, 
wohnt jez Wetritanerfitüße Nr, 66, 1 Etage, 
im Dauſe Herſchlowich, BR Hm. Sifenbraun, U 
vis-A-via jeiner früheren Wohnung. 

Operationen werden . mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 

Hugo Suwäld, 
Nöbel-, Polſtervaaren⸗ und 
Spiegel⸗ »Magazin, 

Nr. 72, Wöcodnia-Cirabe Nr. 72, 


Hotel d'Angleterre. . 


Heute 9 und morgen, Sonatag: 


Lelate wei Goncerte 


der berühmten ungarischen Zigeuner-Kapelle 


Arao 
unter Direction dis Kapillmeiſters Herrn Jossel Nagy, 


Anfang 8 Ubr Abende. — Entree 20 Kop. 
Sonntag Anfang 6 Uhr und in der Mittagſtunde Entree frei. 
R. Jerzykowski. 
F Wohnungen 


vermiithen und vom 1. 


andere Lokalitäten find per foſort zu ver⸗ 


rſten Stelle nach der Creditanl⸗ihe, vom prompten Sinszahler (eſucht. 
Gf. Anerbletungen unter A. B. an die Exped. dleſ. N. erbeten. 


. 3. Beidemeler, | 


w- Uns bem Gange Nag 


zu vermiethen. 
Eine Wohnung, 


aus 2 oder 3 Zimmern, Vorzimmer und 
Küche, Balkon beſtehend, it Wulezanska⸗ 
Straße Nr. 9, Dffäine, 1. Etage vom. 
1. October er. ab zu vermiethen. Nähte 
res Zlelong⸗Straße Nr. 17. 


Teatr Lödzki Victoria, 


w Sodotg, dnia 17 Pazd 17 Pazdziernika r. b.: 


NAA 


Komedyaw4-ch aktach Wildenbruch'a. 


N 


Filiale des Berl. Panorama, 
Promenadenſtraße Nr. 1, 
Haus Pinkus. 

Dieſe Woche: 

Die Krönunggfeierlichkeiten 


Ihrer Bniſerlichen Majeſlaten 


und Moskan. 


HENRTK ELZENDERG, 


Adwokat Przysiggly, 
Ds powrocii. 


Eine große 


gemauerte Remiſe 
iſt auf der Poludniowa⸗Straße Nr. 25 
ſoſort zu vermlethen. Nähere Auskunft 
in der Paplerhandlung Rip Air L. 
Sachs, . 


faden, 
Ecke Petritauer⸗ und Andrens-Etrabe Nr. 
97, für ein größeres Detailgefäft paſ⸗ 
ib, per ſofort zu vermlethen. 
Daſelbſt ſind auch noch einige Lokale, 
für Verkonfsläger oder Compiolr geeig⸗ 
net, abzugeben. 


2 große Fruutlellerzinner 2 
geeignet für Welnſtube, Lager, Biere | 
Halle, ze. 2 Parterrezimmer, ge ! 
guet für Comptoir nt zu et 
then. NRogwabowsta-Straße Nr. 6 (vis 
& vis der Nawrot-Strasse) 


Zu vermiethen 


3 Wohnungen, enthaltend 4, 5 und 
6 Zimmer, elegant ausgeſtattet, mit allen 
Brquemlichteiten, ſowle geräumige Front 
1 und Speicher, Potubn lowa⸗ Straße 


Eine Wohnung 
im Parterrehaus, beſtehend aus 2 Zins 
mern, Püche und Zubehör, Ift ſofort zu 
Januar 1897 
9 5 zu erfragen Karl 


Eine Offizin 


beſtehend aus 4 großen . ſo wie 


zu 55 
Straße N 


miethen. 
Grüne Straße Nr. 40. 


BR 


Reſtaurant „Uuverhofft“, 


Ro e I Nr. 18, 


© Jeden Donnerfiag und Songs ag 
vorzügliche Copf-Slaki. 

Das Lokal iſt gänzlich renoniet more 
5 und für das geehrte Publikum 
bis 1 Uhr Nachts geöffnet, 

Achtungavoll 
J. Komopaokl. 


Restauracja „Niespodzianka“, 
ulica Konstantynowska Nr. 13, 
Codziennie: 


HAI WIEGIONT, 


w Czwartki i Niedziele : 
%& BES Flaki garnuszkowe. 
Lokal möj. jest zupelnie odswie- 
2ony i otwarty dla Szanownych 
gosci do godziny 1-ej w nocy. 
2 szacunkiem 
J. Konopackl 


Zwei Zimmer nebſt Küche 
* Korridor, 

in der 1. Etage des Baujıs Nikolai» 

Straße Mr. 40 gelrgen, fojort zu ver⸗ 

mieihen. Näheres beim Hauswirtb. 


Ein großer Laden 
mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Galanterle⸗ und Kurzwaaren iſt ſofort 
zu vermiethen. Näheres beim Sttuſch, 
Przeſazd⸗Straße Nr. 12. 


rate Cabinets. — dee 


Lodzer Tageblatt. 
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Niederlage 


von Fortepiauo 8, Pianino's und Nelodikons 


A. ROBOWSKI, 


e20 Lodz, St. Andreas Straße Nr. 5, 0 %/ꝗg ſ 


8 * 


Verkauf 
auf 
Abzahlung 


9 


empfiehlt Instrumente bestrenommirtester in- u. ausländischer Fabriken 


ö 66 
Allein⸗Verkauf von Inſtirumenten der Firma: „1. KERN TOpF & SOHN in Warschau. 


E T PR” Kein Zahnschmerz. Kein übler Geruch. 
* — — 3kł — 
D g N O Stärkt das Zahnfleisch — 1 Flacon 1 Rbl., genügt auf 
70 = 4 Menate, — Warschau, Erywafska-Strasse 18. 


W. Romanowski, =——_ 
Fabrik für Equipagen und Pferdegeſchirr, 


Warschau, Krölewska- strasse 23. 


„DESODORATOR", 


| Wichtig für Hausfrauen! ! ! 


Das Atteſt Nr. 3780 des Sate ber cee ! 


zur Förderung, Auſbeſſerung und 

Entwickelung der Manufacturbranche lautet, daß die dom Handelshaus P. N. 
Winogradew zur Analpſe vorgelegte Seife d fett, keine fremden Bei | 
miſchungen enthält und den Geweben durchaus unſchädlich ift. 


Die Heife „Dispose’ 


| 
. | 
von P. N, Winogradow 


entfernt aus der Wäſche bie gelbe Farbe und alle Flecke, fie iſt für“ 
das Gewebe ganz unſchädlich und um ½ weniger als von der ge⸗ 
wöhnlichen Sıife erforderlich. Das Waſchen wird im warmen Waſſer, ı 
ohne Zuſatz von Pottaſche oder Soda u. derglö und ohne dle Mäſche | 
zu kochen, beſorgt. ! 


reinigt schlechte Luft, vertilgt alle Miasmen Nickel- 


apparat, com lett und is l anzubringen. — 
— 1 Stück, 5 heile 2 R. — 
Warschau, Errwans r. 18, Wohn. 3 


I 

h F. Simon, Berlin O. Michaelbrückel . 
! 2 

\ 


Geübte ö 

ET Wälde-Mäheriunen | 

zu douernder Beſchäftigung nötbio. . 

Zu erfragen in der Waſſerheilan⸗ 
Hit „Chojuny“ bel Lodz. 


T 2 


nnn satplırzuast, 


& 
2 
* 


— 


Schonung der 


Oer Verkauf: em 
In allen Colonial⸗ und Materialwaareu⸗ Handlungen. 


eusſchleßlicher Bögros- Verkauf füt dus Nönigreich Polen bei 
Schwartau Stuck in Warſchau, Granicznaſtr. Nr. 12. 


7 Die Waäſche braucht nicht gelocht zu werden. 1 
c 2 > w2aP pen msn. = nn} 


Losser & Lukomez, 
WARSCHAU 


empfehlen zu äusserst billig en Preiseu: 
Gas-& Naph-| Spiritus-,Naphta-u. Bier- 
ta- Motoren waggons von der Rüss.-Balt. 
N „OTTO“ von Fabrik. 
cn Gebr. Orossley, Manchester. der wel- Canalisations- Gegenstände. 
berühmtesten Specis:-rabrik, Schmiede- u. Gussröhren. 
Turbo- und Turbo-Dynamo- Gummiwaaren der St. Pe- 
Dampfmaschinen, neuestes, tersburger Fabrik. 
verbessertes System von de Laval, Waagen u. Werkzeug- 
besonders geeignet für electr. Be- Maschinen. 


triebszwecke, 
electr. Bogen-Glahlampen. | Bädeöfen, Asbestwaaren 


ese., ete. 
Lieferung sämmtlicher Maschinen und technischer Artikel. 


Einige Buaben &- 


1 Ausschliesslieh Ausschliesklich } 
Kinderarzt 


Dr. Laskı, 


| Nowömiejska-Strasse Nr. 4. 

Zwei Fabriksſüle 
mit Dampfkraſt 

von Neujahr ab zu verpachten. Daſelbſt 

iſt auch ein großer Waarenwagen 

preiswerth zu verkaufen. 


Näheres Nikolgjewska⸗Straße Nr. 10 
beim Eigenthümer. | 


N | 
Ein Fachmann 
ſucht einen Afſocis mit einem 
Kapital von 10—15 Tauſend Rubel | 
zu einem Geſchäſt, welches nachweis, 
lich 20—40% einträgt. Offerten 
beliebe man in der Expedition dieſes 
Blattes unter A. S. abzugeben. 


Die Szydiower Equipagen- und 

Britschkenfabrik, | 
Depot in Warſchau, Jerozolimska⸗Straße 41, 
empfiehlt: fertige Britſchken und Jagd ⸗ 
wagen (Bret). 


Kost u. Logis 


können 2 oder 3 anſtändige Herren ſo⸗ 


im Alter von 14—16 Jabren, werden ſofort zum Zeitungs⸗Verkauf geſucht. 


fort erhalten. Näheres Gluwna⸗ Straße 
Zu erfragen in der Expedition diejes Blattes. 


Nr. 13, Wohnung Nr. 2. 


Der Verwaltungsrath 
des Fodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins 


bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß die 
KI ordentliche 


Geueral-Uerſaumlung 


der Bereinsmitglieder Dienftag, den 8. (20.) October a. er., um 
5 Uhr Nachmittags im Grand⸗Hotel ſtattfinden wird. 


Die Tages-Ordnung dieſer General⸗Verſammlung 
umfaßt folgende Punkte: 
1. Durchſicht, Prüfung und Genehmigung des Rechenſchaftsberichtes pro 1895. 
2. Prüfung und Genehmigung des Voranſchlages der Einnahmen und Ausgaben 
auf das Jahr 1896. 
3. Mittheilung bezüglich der hohen Ehre, die dem Verelne ſeltens Seiner Erlaucht 
des Herrn Grafen Schuwaloff u. Sr. Excellenz des Herrn Gouverneurs K. K. Miller 
durch Annahme des Titels eines Ehrenmitgliedes des Vereins zu Theil wurdr. 
Mitthälung Über den Armenhausbau. 
Mittheilung über die erfolgte Erweiterung des Grundſtückts der 1. Kinderbe⸗ 
wahranſtalt durch den Kauf eines angrenzenden Platzes und Wahl zweier Mit⸗ 
glieder des Verwaltungsrathis zur notariellen Genehmigung dleſes es. 
Gmehmigung des Vorhabens ber plerten Bezirks⸗Damen⸗Commiſſian hlafichtlich 
der Erwerbung iges eigenen Gebäudes für die 2. aimed fn 
7. e e c des Antrages der Erben des verſtorbenen Präſts 
s Vereins. 
8. Wahl eines Candidaten des Verwaltungsrathes. 
9. Wahl der Reyſſions, Commiſſion. 

Der Ver 45 e 8 für feine Pflicht, u erwähnen, daß auf 
Grund ot ER ſchß, beſtätigten Statuten rie Beſchlüſſe dleſer Werfamme 
lung obne Nüdfiht auf die Zahl der erſcklen nen Mitglieder zeig jültig find. 

h 71 75 Herren Mitglieder werden höflichſt um möͤglichſt gab reiches Eiſcheinen 
es ſucht. 


APT EK A 


k. AES SNERA 


Lodz, Ziegelstraße Nr. 26, 
Große Auswahl von Koffern, Valiſeg, 
Plald⸗Taſchen, gewöhnlſchen Reiſeſäcken 
And Niceſſalres. Verſchiedene Portefauilles, 
Wichſeltaſchen Schultaſchen ꝛc. dc. 

Speeielle Muſter⸗Koffer 
für Reiſende. 

Beſiellungen und Reparaturen werden 
p:ompt und zu den billigsten Prelſen 
ausgeführt. Aufträge lönnen auch brieflich 


g macht werden. 


Optiſcher, 


ER 


7 


Photographiſche 


5 Chirurgiſcher 
Einrichtung Elektriſcher Glocken und ‚Tele 
phone bei N 
A. Diering, 
Optiker. j 


Pexaxsop» u Hauen Aeonůomm Zonepx. 


Aossozeno Lenzypow. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


237. 


4 


Sonnabend, den 5. (17.) October 


1896. 


odzet Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Das Bäschen vom Lande. 


Roman von Helen Mathers. 


„Das iſt nicht weiſe, Nelverton“, ſagte er darum. „Die Stute 
iſt zum mindeſten dreihundert Pfund werth. Geſchenkt kann ich fie 
doch nicht nehmen, laß uns alſo davon ſchweigen!“ 

„Ich ſage Dir aber, daß fie durchaus nicht göſchenkt ift für 
das Geld,“ beharrte Velverton eigenfinnig. „Ich weiß ziemlich ge⸗ 
wiß, daß fie auf dem linken Hinterfuß etwas unſicher iſt. Haſt Du 
das noch nicht bemerkt? Du erweileft mir übrigens wirklich einen 
Gefallen, wenn Du fie kaufſt, Alter. Bin augenblicklich ſchlecht bei 
Kaffe, fiehſt Du, Geld iſt in furchtbar rarer Artikel für mich im 
Moment,“ murmelte er noch ziemlich unverſt 
ine halbe Minute lang ſahen ſich die beiden Freunde forſchend 
in die Augen. Dann ſagte Ronny leiſe: 

„So tief ſitzt's ſchon, alter Kerl, was“ Gut denn, wenn Du 
ein paar hundert dafür nehmen willſt, wirſt Du mich ſehr verbin⸗ 
den und meine Coufine außerordentlich glücklich machen.“ 

Es entſpann ſich noch ein ziemlich lebhaftes Hin und Her, das 
Ende von allem war aber, daß Coquette am Abend ihren Hafer in 
Ronny Kilmurrys Stalle fraß. Lesley ſchlief überglücklich ein, und 
Lady Appuldurcombe, die häufig aufwachte, empfand dann ſtets die 
größte Genugthuung, daß dem Skandal, durch Ronnys bewundernswerthe 
Umſicht, ſo ſchön die Spitze abgebrochen worden war. Trotzdem 
aber fühlte fie, daß fie Malincourt weniger als je vergeben 


könne. 

Alle, die ſich dafür interejfirten, erfuhren am nächſten Morgen 
im Park, daß Ronald Kilmurry Velbertons berühmte Stute für feine 
Couſine, Miß Malincort, gekauft habe, der ihre Gangart ungemein 
behage. Gerüchtweiſe verlautete noch, daß Velver ton ſich unter keiner 
Bedingung von dem Thiere getrennt haben würde, wenn er nicht bis 
über die Ohren in die „reizende Malincourt“ verliebt wäre, die die 
chieſten Weiten trage, am beſten im Sattel ſäße und mehr Herzen 
breche, als irgend ſonſt eine Dame der Stadt, 


VI 


„Im Himmel,“ ſagte Lady Appuldurcombe zu ihrer alten Freun⸗ 
din Lady de Salis, „im Himmel muß ficherlich ein Ort fein, wo es 
keine Verwandten giebt.“ 

Sie blickte dahin, wo Lesley, ganz außer Hörweite, in dem 
runden Fenſterausbau ſaß und mit Eynthia Thee trank. Lesley 
ſprach hoͤchſt lebhaft auf ihre Gefährtin ein, die ſhrerſeits lächelte, 
bah den müden Ausdruck zu zeigen, den ſie für gewöhnlich 
beſaß. 

„Wen Deine Nichte wohl zum Schluß heirathen wird,“ ſagte 
Lady de Salis und klemmte ihr Princenez auf die Naſe, um nach 
dem Mädchen zu ſchauen. 

„Ich weiß es nicht“, ſeufzte Lady Appuldurcombe, „möchte es 
ſelbſt gern wiſſen! Bei ihr heißt's übrigens nicht: Wen willſt, Mär 
del? ſondern einfach: Willſte, Mädel 7 — verzeih, ich muß 
Dialekt reden — und was das Mädel will, das will ſie, und damit 
bafta !“ 

„Tröſte, Dich, meine Liebe,“ beruhigte Lady de Salis, „die Sal⸗ 
fon dauert ja nur noch drei Wochen. Wo ift denn Ronny heute!“ 
fragte fie dann mit einer gewiſſen Ueberwindung. Es war dies der 
einzige Punkt, worüber die beiden Freundinnen ſich nicht ganz rück⸗ 
haltslos unterhielten. 

„Oh, Pferde, wie gewöhnlich! Er kann nicht aus dem Sattel 
bleiben und will, glaube ich, nächſte Woche bei irgend ſo einem un⸗ 
bedeutenden Rennen in Sandown mitreiten. Er und Lesley find 
entſchieden Blutsverwandte, in einem Punkt befonders ; beide ziehen 


15. Fortſetzung] 


Pferde den Menſchen vor. Es iſt ihm ſehr ärgerlich, daß gerade jetzt 
keine größeren Rennen ſtattfinden, die ſich der Mühe lohnten. aber 
vor Downcafter giebt's nichts beſonderes.“ 

Mit Vergnügen hatte die Mutter die verſchiedenen Jahres⸗ 
zeiten vor⸗ oder zurückgeſchoben, nur ihrem Liebling zu Ges 
allen. 
| „Sie ſcheinen große Freunde, die beiden.“ ſagte Lady 
de Salis bedeutungsvoll, „man fieht ſelten einen ohne den an⸗ 
deren.“ 

„Ronny ift natürlich eben mehr zu Haufe,” verſetzte Lady Ap⸗ 
puldurcombe ſchnell. Er muß mir helfen, auf feine Coufine aufzu⸗ 
paſſen Man weiß ja nie, was fie zunächſt thun wird! Nachdem fie 
neulich Abends dem Menſchen in Berkſhire Houſe eine Ohrfeige ge» 
geben hat —“ 

„Das war aber auch ein gräßlicher Menſch!“ rief Lady de Salis 
mit Abſcheu in Blick und Miene. „Alle anderen Mädchen, auch Cyn⸗ 
thia, hätten gerne daſſelbe gethan, fie hatten nur nicht Lesleys Muth 
dazu. Ein Paar Dußend Mädchen wie fie würden eine heilſame 
Umwälzung im Weſen der Männer bewirken. So wenig konventionell 
Lesley auch ſein mag, vom Kopf bis zu den Füßen, in allem, was 
fie ſagt und thut, ſtets bleibt fie Dame durch und durch — wie alle 
in Eurer Familie, Jane,“ fügte ſie lächelnd hinzu. 

„Werden Sie nach Sandown kommen, um Ronny reiten zu je» 
hen # fragte mittler weile Lesley und vermied es, Cynthia dabei 
anzuſchauen, die in ihrem gelblich⸗roſa Mouſſelinkleide, deſſen Farbe 
an einen zart ſchimmerndes Topas erinnerte, heute wunderſchön 
ausſah. 

„Wird er reiten?“ 

Cynthia beherrſchte ihre Stimme wohl, aber : 

„Ju ihrer dunkeln Augen Pracht, 

Wo warmer Glanz mit Vorlieb“ weilt . “ 
erſchien jener Blick, den unter allen lebenden Männern nur Ro⸗ 
nald Kilmurry im Stande war hervor zu zaubern und — feſtzu⸗ 
bannen. 

„Ja! Iſt's nicht zu ſchade, daß Ronny fo verzogen wird 7 Weil 
er der erſte Herrenreiter in England iſt, und weil er gerade nur 
feine Pflicht als Officier gethan bat, ſcheint er mir jetzt auf dem 


beſten Wege, ein recht ſelbſtſüchtiger, unangenehmer junger Mann zu 


werden.“ 

„Das ift durchaus falſch!“ ereiferte ſich Cynthia erröthend und 
ſah in den Park hinaus. „Alle Welt ſchäßzt ihn fo hoch, weil er ein⸗ 
fach ein ganz prächtiger Menſch iſt, durch und durch. Ein wenig 
ſchroff nach außen wohl, aber wenn es auch noch ſo lief verborgen 
liegt, ſein Herz ift weich genug, wo's zu erreichen iſt.““ 

„Meiner Meinung nach iſt er nichts weiter als ein höchſt ſau⸗ 
ber gewachſener, dicktöpfiger, gewaltthät ger Brite von guten Grund: 
ſätzen,“ ſagte Lesley, den Kopf ſchüttelnd. 

„Wenn einmal ein paar Mädchen, die ſich nicht die Bohne aus 
ihm machten, ſit die Mühe nehmen wollten, ihn zurecht zu ſtutzen, 
ſo könnte er mit der Zelt noch einen ganz anſtändigen Ehemann für 
irgend ein anderes Mädchen abgeben. Seine Mutter aber und die 
anderen alle haben ihn grändlich verwöhnt, und ich fürchte, es wird 
zuvor noch gewaltig an ihm zu erziehen ſein!“ 

Lesley ſchüttelte üserzeugungsinnig das Köpfchen, Cynthias Lebens⸗ 
geiſter ſtiegen ſichtlich; lachend ſagte fie: 

„Sie ſcheinen ja merkwürdig viel zu verſtehen für Ihre achtzehn 
Jahre, Miß Malincourt.“ 


„Bitte, ich bin zwanzig! Tantchen war in meinem Alter ſchon 


viel in Geſellſchaft; es iſt aber durchaus nicht nöthig, ſie über den 
Irrthum aufzuklären. Daß man mich leicht für jünger balt, kommt 
bei mir vom Landleben. Thun können, was und wie man will, und 
niemand um ſich haben, der einen hindert oder ſich irgend einer 
Laune widerſetzt, das iſt das beſte Recept, das ſich denken läßt, um 
ſich Ses eig und ein frohes Gemüth zu bewahren.“ 

Cynthia lächelte. 

„Wir können uns nicht alle fo gehen laſſen,“ ſagte fie. „Manche 
Menſchen müſſen Selbſtbeherrſchung lernen. Wer aber die Lektion 
einmal gründlich bemeiſtert hat,“ fügte ſie leiſeren Tones hinzu, „der 
hat auch ungefähr alles gelernt, was es in dieſem Leben zu lernen 
iebt.“ 

8 „Ich könnte eine ſolche Lektion wohl auch lernen,“ meinte Lesleg, 
mit einer gewiſſen Tapferkeit in Miene und Stimme. „Und es wird 


wohl auch an mich herantreten, daß ich mich beherrſchen lernen muß, 


einmak im Leben müſſen's ja alle Frauen lernen — die Männer 
freilich niemals.“ 

„Ronny hat's gelernt!“ ſagte Cynthia. rs 

Lesley verlangte es danach, dies ſchöäue Geſchöpf Gottes ſchütteln 
zu dürfen. Die Liebe hatte Cynthia offenbar ſo erniedrigt, daß ſie 
ſich ſelbſt im Preis herunter ſetzte. 5 

„Iſt es klug, ihn das merken zu laſſen oder gar es ihm zu ſagen “ 
fragte Lesley bedeutungsvoll. Man muß einen Mann hungern laffen, 
hungern, fonft wird er nirgends feine ganze Kraft einſetzen oder ein 
Mädchen über alles lieben, nie! Des Mannes Selbſtbeherrſchung 
dauert gerade ſo lange, als er irgend 
haben will. Hat ſein Auge erſt einmal etwas begehrt, dann verlangt 
und ſchreit er danach wie ein Kind.“ 

„Wie Sie die Männer haſſen!“ ſagte Cynthia mit angehaltenem 


Athem. 

„Das thue ich! Immer, wo ich eine ſchlechte Frau finde, ſage 
ich mir, der iſt einſt ein schlechter Mann begegnet. Lady Cranſtonn 
behauptet, ich ſei ganz toll in diefein Punkt, und die Männer find 
ja wirklich alle gut und freundlich gegen mich, aber ich bin daran 
gar nicht ſchuld, es ift nur mein Geſicht. Wenn das erſt einmal in 
die Breite geht und mittelalterlich wird, dann werden die Augen 
der Männer darüber weg ſehen, und für ihre Liebe, die ein Leben 
lang dauern ſollte, werden fie ſich nach etwas Zarterem umſchauen, 
daß ihnen beſſer behagt. Ich brauche einen, der mich liebt, wenn 
Uebermuth und Jugend und Friſche aus meinen Knochen heraus 
find und aus meinem Geſicht. 
finden!“ 

„Es giebt aber doch genug Männer, die Sie lieben werden um 
Ihres Herzens, um Ihrer ſelbſt willen!“ rief Cynthia eifrig. ies 
Mädchen vom Lande war ihr eine neue Offenbarung. „Wie bringen 
Sie es dabei, nur fertig, immer fo ganz und gar, fo berauſchend 
glücklich auszuſehen 7“ 

„Ich bin eben glücklich! Ich gebe viel zu den Armen in Malins 
court und ſehe das Leben dabei, wie es ift. Mir zum Vortheil viel⸗ 
leicht, vielleicht auch zum Uebel, wer kann das ſagen? bin ich Jahre 
lang die vertraute Gefährtin einer Frau geweſen, die die Welt mit 
all' ihren Schwächen kenn. Sie kehrte mir deren Innerſtes 
heraus, wie man einen Handſchuh wendet, fo daß alle Nähte 
ſich zeigen. Glauben habe ich mir wohl bewahrt, aber keine Illu⸗ 

'onen “ 

1 „Und fo gewappnet und gerüſtet, hat Ihre Freundin fie ausge⸗ 
ſandt, als eine Geißel für die Männerwelt!“ rief Cynthia, die von 
Lesleys Abenteuern auf dem Lande gehört hatte. „Und doch, es thut 
mir leid!“ 

„Nicht, bitte nicht!“ ſagte Lesley ernſt. „Ich fühle, nein, ich 
weiß, es wird zuletzt doch noch alles recht werden mit mir. Wollten 

einen Soldaten unvorbereitet in die Schlacht ſenden? Ich finde 
die Lehren meiner Freundin unſchätzbar, ſeßt, wo Papa mich mitten 
in die Verſuchungen der Stadt geſchleudert hat.“ 

Sie waren ſo vertieft in einander, daß ſie nicht hörten, wie 
die Thüre aufging, und Ronny nicht ſahen, der bei Lady de Salis 
Anblick zurück pralle. Flucht war unmöglich, und nachdem er 
von der Dame kühl begrüßt worden war, näherte er ſich dem 
Balkon, wo eine weiße und eine topasfarbige Geſtalt ſich ihm 
jeigten, 
er Sie ſahen befreundet aus, intim faſt, dieſe beiden mädchen. 
haften Geſtalten. Eine davon betrachtete er mit dem Gefühl der 
Grauſamkeit, wie man es nur gegen Reptilien oder gegen die Frau 
hegt, die und hartnäckig eine Liebe entgegen bringt, nach der uns nicht 
verlangt — eine Grauſamkeit, die ein wirklich ſtarker Mann zu ſeinem 
eigenen Erſtaunen, feiner innerſten Beſchämung empfinden und auch 
zeigen kann. 2 

Der ſchwache Mann fühlt ſich geſchmeichelt; er tändelt mit der 
Lieber Heiſchenden und belohnt fie dadurch, daß er ihr Tyrann 
wird, der wirklich männliche, ſelbſtſüchtige, herriſche Mann aber 
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etwas um jeden Preis 


Den müßte ich aber erſt noch 


Aossoxeno Ueusypom. 


bückt ſich nicht nach dem Tuche, das ihm zugeworfen wird. Er 

wirft ſein eigeneg, wohin es ihm eben gefällt, und wirft es ſelten ver ⸗ 
gebeng. 

Lesley war es, die ſich zuerſt umwandte, da ſie fühlte, daß ihr 
jemand nahe fein mußte. Aergerlich rief ſie: 

„Weshalb ſagſt Du kein Wort?“ ie zeigte ſich fo entſchieden 
verſtimmt, als fie Ronny ſah, daß dieſer ſich förmlich erleichtert 
Cynthia zuwandte, die endlich einmal keine übertriebene Freude 
bei ſeiner Annäherung merken ließ, obgleich ihr Geſicht unter 
dem großen ſchwarzen Spißenhul von zarteſter Röthe überhaucht 
war. 

| „Wir zogen eben über die Männer los,“ ſagte Lesley ruhig, 

„haft Du vielleicht etwas gehört, Vetter!“ 

„Wenn Ihr auch über uns loszieht, Ihr braucht uns doch!“ 
neckte Ronny leſchthin. 

„Oh, wir hatten eben genug über Wichtigeres geredet, und wenn 
jedes ſonſtige Thema erſchöpft iſt, kommt natürlich das wenigſt Ins 
tereſſante an die Reihe“, erklärte Lesley, die Sin in Falten ziehend. 
„That ſuche ift, die zwei alten Damen — bitte um Verzeihung, 
Ronny — können nicht von einander gehen. Charville hat die beiden 
ihm untergebenen jungen Herren ſchon faſt zu Tode gehetzt, fo viele 
Taſſen Thee hat er herauf ſchicken müſſen. Woher kommt uns aber 

dieſe Ehre? Ich dachte, Du machteſt Capriolen vor einem Spiegel 
in Bond Street, probierteſt einen neuen Rock an und fändeſt dabei, 
daß blau Dir am beſten ſtehe.“ 

Ronny ſah finfter drein, Lesley ſchien darauf erpicht, ſich fo 
unangenehm als möglich zu machen, und die ſchüchterne, ſanfte 
Cynthia gewann in dieſem Moment unendlich im Vergleich zu 
ihr. 

Er wandte ſich zu dieſer mit einer Frage über einen ihrer Brüder, 
Lesleys Augen blitzten vor befriedigtem Muthwillen, als ſie die beiden 
anſchaute, wirklich. Cynthia ſchien trotz allem der Belehrung noch 
zugänglich. 
Warmherzig und treu geſiunt, mit einer Loyalität ihrem eigenen 
Geſchlechte gegenüber, wie man fie bei einem jungen Mädchen felfen 
findet, hatte Lesley Cynthiag Sache zu der ihrigen gemacht. Nichts 
würde ihr größere Freude verurſacht haben, als Ronny vor dem 

Mädchen auf die Kniee gezwungen zu ſehen, deren treue Liebe 

er verſchmäht hatte, die ihn nun ihrerſeits vergeblich ſchmachten 
ließ. : 

‚Mr. Yelverton!“ meldete Charville, der ſtets ausſah wie ein 
ſtattlicher Biſchof in Verkleidung. Cynthia mußte plößlich gewahr wer⸗ 
den, daß, obgleich Ronny thatſächlich in Fleiſch und Blut neben ihr 
auf dem Balkon ſtand, ſein innerer Menſch in Wahrheit dahinten Im 
Zimmer weilte, wo er ſich abmühte, jedes Wort aufzufangen, das 
Roger Velverton ſagte. 

Bortfegung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 

| . 

| — Selbſterkenntuiß. Erſter Schnorrer: Du, mer wollen 
uns baden im Teich! Zweiter Schnorrer: Kaunſte nich 
| leſen? Die Verunreinigung des Waſſers iſt bei Strafe vers 
boten, 

| — Zerſtreut, Profeſſorsgattin (in das Studierzimmer ihres 
Gatten ſtürzend) ilhelm, um Gotteswillen, ein Gille, das 
Haus vat bereits Niffe bekommen und der Schornſtein iſt auch {don 
eingeſtürzt!“ — Profeffor : „So, fo, das müſſen wir morgen gleich 
unſexem Hausherrn jagen. 

— Unerwartete Neplif. Tochter des Hauſez: „Nun, wie 
hat es Ihnen bei uns gefallen, Herr Baron?“ — Gaſt: „Vorzüge 
lich, gnädiges Fräulein! Glaube, daß ich dieſe Nacht von Ihrer — 
Köchin träumen werde!“ 

— Als Sigl'ſche Stilprobe ift folgende Notiz in dem deib⸗ 
organ des wackeren bayriſchen Patrioten intereſſank: „Auf dem 
Starnberger See fielen zwei Preußen, die nicht fahren können und es 
deshalb hätten bleiben laſſen ſollen, aus einem Segelboote in's 
Waſſer; der bayeriſche See kounte die beiden Preußen nicht ver⸗ 
dauen und fpie fie aus, worauf fie von einem Kapitän bayeriſch 


— Ausweg. Schwiegermutter: Alſo Ihr habt wirklich eine 
dritte Etage gemiethet ; aber, Kinder, daß ich fedes Mal fo hoch 


ſteigen muß, wenn ich Euch beſuche ... Schwiegerſohn (heimlich 
schmunzelnd): Es ließ ſich nun leider nicht anders machen. Schwie⸗ 
germutter: Ich glaub's ja, aber dann wird's wohl am Beſten ſein, 
ich ziehe gleich ganz zu Euch! 


| gerettet wurden. 
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